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Abonnements auf den
Perſeburger Correspondent

zum Preiſe von 150 Pf. reſp. 120 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zu den Landtagswahlen.

Die Häkeleien zwiſchen den Konſervativen
und dem Bunde der Landwirte dauern fort und
verſchärfen ſtch noch. Zunächſt waren es nur Diffe
renzen zwiſchen beiden Organiſationen betreffs der
Aufſtellung von Landratskandidaturen. Nun
bemängelt das Organ des Bundes der Landwirte den
Beſchluß der konſervativen Zentralleitung, daß von der
Veröffentlichung eines beſonderen Wahlaufrufs
abgeſehen werden ſoll. Der Verzicht auf einen
„offenen und entſchiedenen Wahlaufruf“ würde, ſo
behauptet das agrariſche Organ, „hier und da un
günſtig wirken

Die Konſervativen wollen anſcheinend ihre pro
grammatiſche Feſtlegung in einigen wichtigen Punkten,
wie z. B. ihre Stellung zu der neu aufgetauchten
Kanalfrage, vermeiden, um nicht die Regierungs
organe bei den Wahlen gegen ſich mobil zu machen.
Anders der Bund der Landwirte, der am liebſten nur
ſolche Kandidaten akzeptieren möchte, die ſich von
vornherein und grundſätzlich gegen den Kanal erklären
Die „Dtſch. Tagesztg.“ unterſtreicht dieſe Forderung
heute noch einmal, indem ſie ſagt, die Erörterung der

Kanalvorlage komme „noch gerade zur rechten Zeit, um
bei den Wahlvorbereitungengebührend berück
ſtichtigt zu werden“.

Dazu kommt, daß der Bund der Landwirte ſchon ein
eigenes Programm für die Landtagswahlen aufge
ſtellt hat, das in einzelnen vielfach auch in konſer
vativen Kreiſen auf Widerſpruch ſtößt. Zum Schluß
verſteigt ſich das Organ des Bundes der Landwirte
zu der leiſen Drohung, die Aufſtellung eines be
ſonderen konſervativen Wahlaufrufs liege nicht nur
im Intereſſe der konſervativen Partei, ſondern auch
ihrer Beziehungen zu den Nachbarparteien
und Nachbargruppen. Offenbar will der Bund, wie
er es bisher ſchon in einigen poſenſchen, ſchleswig' ſchen

und hannoverſchen Wahlkreiſen mit Erfolg getan
hat, die konſervativen Parteien durch beſtimmt
formulierte Forderungen in Verlegenheit ſetzen, um
deſto beſſer im Trüben fiſchen zu können. Der
„Reichsbote“ ſcheint gar nicht zu wiſſen, welchen
„Lärmdienſt“ er der konſervativen Partei leiſtet, wenn
er heute der Forderung des Organs des Bundes der
Landwirte zuſtimmt.

Zur Lage auf der Balkanhalbinſel.
Die Zuſammenkunft des ruſſiſchen und

öſterreichiſchen Kaiſers hat anſcheinend ein dem
Weltfrieden günſtiges Reſultat gehabt. Die beiden
Miniſter des Auswärtigen Graf Lambs
dorff und Graf Goluchowski haben das maze
voniſche Reformprogramm zur Grundlage
ihrer Beratungen gehabt und dasſelbe den Wünſchen
Englands entſprechend erweitert. Der Sekretär
des Grafen Lambsdorff, Sawinsky, hat
über die zur Beſprechung gelangte geſamte Orient
politik Mitteilungen gemacht, aus welchen hervorgeht,
daß die beiden Mächte auch weiterhin an den im
Winter zwiſchen dem Grafen Goluchowski und dem

Grafen Lambsdorff getroffenen Vereinbarungen feſt
halten. Bezüglich der Ausſichten auf Beilegung
des Aufſtandes in Mazedonien und auf völlige
Herſtellung der Ordnung auf dem Balkan äußerte
ſich Sawinsky, die Mächte hätten große
Hoffnung, daß die Türkei ihr gegebenes

Verſprechen einlöſe und die geforderten und zu

Für das laufende Quartal werden noch

lange, als ganz unrichtig. Die Konferenz vom Frei
tag habe den geſamten Komplex des europäiſchen
Orientgebiets mit Ausnahme des eigentlichen Alt
Albanien rn und es ſei hierin die völlige
Uebereinſtimmung der Anſchauungen des
Grafen Lambsdorff und des Grafen
Goluchowski wiederholt zum Ausdruck ge
kommmen.

Nach der „Neuen Freien Preſſe“ iſt in den Be
ratungen des Grafen Lambsdorff mit dem Grafen
Goluchowski auch die Frage der Repatrüerung der
aus der Türkei nach Bulgarien geflüchteten Maze
donier erörtert worden. Von den Müurzſteger Verein
barungen werden ſämtliche Signatarmächte durch
gleichzeitig veröffentlichende identiſche Noten ver
ſtändigt werden.

Hoffentlich läßt die verſprochene amtliche Aufklärung
über die in Mürzſteg beſchloſſene Erweiterung des
Reformprogramms nicht zu lange auf ſich warten.
Deutſcherſeits iſt wiederholt betont worden, daß
man ſich in Berlin allen auf Beſſerung der Lage in
Mazedonien gerichteten Beſtrebungen der Reformmächte

anſchließe. Die plötzliche Berufung des türki
ſchen Botſchafters in Berlin Tewfſik Paſcha
nach Konſtantinopel erfolgte, wie der Ber
liner „Standard“ Korreſpondent aus guter Quelle
erfährt, damit der Botſchafter den Sultan
über die Richtigkeit der Meldung unterrichte, daß
Kaiſer Wilhelm die von den Regierungen der
übrigen Großmächte vorgeſchlagenen Maßregeln für
die Pazifikation der Balkan Halbinſel billige. Der
Botſchafter werde wahrſcheinlich auch in der Frage
der Neubildung der Kommiſſton für die Durchführung
der Reformen in Mazedonien zu Rate gezogen werden.
Einige Großmächte ſollen angeblich die Umbildung
dieſer Kommiſſton in eine gemiſchte internationale
Kommiſſton wünſchen.

Zur Lage in Mazedonien meldet das
Wiener amtliche Telegraphenbureau, die von der Pforte
zugeſagte Neueinrichtung von Kriegsgerichten
zur Unterſuchung und Beſtrafung von
Ausſchreitungen ſeitens der Truppen und
Baſchibozuks ſei an verſchiedenen Orten erfolgt. Die
Gerichte haben ſchon mehrere Fälle abgeurteilt. Die
vom Sultan bewilligten 5000 Pfund für den Ausbau
der zerſtörten Dörfer ſind nur für das Vilajet Monaſtir
beſtimmt, für die anderen Vilajets werden die nötigen
Summen bewilligt werden. Es verlautet, daß die
von ſeiten der Pforte und des Generalinſpektors be
antragte und von diplomatiſcher Seite angeratene
Entlaſſung der albaneſiſchen Redifs,
ſowie aller RedifBataillone zweiter Klaſſe im Hildiz
Palais bereits beſchloſſen war, und die entlaſſenen
Mannſchaften durch die in Reſerve ſtehenden klein
aſtatiſchen Redifbataillone hätten abgelöſt werden
ſollen, daß aber, angeſichts des Umſtandes, daß
neue Banden die Grenze überſchritten und neue
Kämpfe ſtattgefunden haben, dieſer Beſchluß
rückgängig gemacht worden ſei. Nach An
gaben der Pforte ſind ſeit dem 27. September
mehrere Komiteebanden aus Bulgarien in den
Sandſchak Seres eingedrungen, wo ſeitdem mehrere
Bandenkämpfe ſtattgefunden haben, darunter ein be
ſonders heftiger am 28. v. M. bei Obidin, 12 Kilo
meter ſüdweſtlich von Banjska. Von dort zogen ſich
die Banden nach Kaſtorig und dem Dorfe Pirin,
15 Kilometer weſtlich von Nevrokop, zurück, wobei
ſte das Dorf und ein Wachthaus anzündeten. Nach
24 ſtündigem Kampfe wurden ſie zerſprengt und zum
großen Teile vernichtet

Jn der ſerbiſchen Skupſchtinaſitzung
vom Sonnabend wurden ſechs Wahlen, darunter
die des bisherigen Handelsminiſters Gentſchitſch, für
ungiltig erklärt. Stanojewitſch wurde zum Praäſt
denten, Nikolas Nikolitſch und Davidowitſch wurden
zu Vizepräſidenten gewählt
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Politiſche überſicht

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſchen
Landtage ſtehen, ſo meldet man der „Voſſ. Ztg.
im Zeichen der Abſtinenz. Jn Niederöſterreich
hat die Deutſche Volkspartei wegen brutaler Behand
lung ihres Mitgliedes, des Abgeordneten Voelkl,
Bürgermeiſters von St. Poelten, durch die chriſtlich
ſoziale Mehrheit die Landſtube verlaſſen. Jn Krain
ſind die Slowen unter Führung des Abgeordneten
Schuſterfitſch ausſtändig. Jn Tirol haben die
Italiener für die Beratung der Schulfragen wohl die
Abſtinenz aufgegeben, man glaubt aber nicht, daß es
zu einer wirklichen Erledigung der Vorlagen kommen
werde. Jn Galizien drohen jetzt die Ruthenen
mit dem Austritt. Sie haben in Stanislau die Er
richtung eines rutheniſchen Gymnaſiums gefordert
Der Unterrichtsausſchuß lehnte jedoch einen dahin ab
zielenden Antrag ab, da die Polen behaupten, daß
das Gymnaſtum nicht kulturellen Zwecken, ſondern
nationaler Wühlarbeit dienen ſoll. Der Antrag kommt
noch im Plenum des Landtages zur Verhandlung
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hielt am
Sonnabend wieder eine Sitzung ab. Die Miniſter
waren nicht erſchienen. Abg. Hollo beantragte eine
Reſolution, in der die Entlaſſung der Soldaten ge
fordert wird, die ihr drittes Dienſtjahr geleiſtet haben.
Dhot (Koſſuthpartei) fragte, ob der Finanzminiſter
während des ex lex-Zuſtandes einen Beitrag für die
Erhaltung der gemeinſamen Armee geleiſtet habe.
Polonyi rief laut „Man muß den Finanzminiſter
vor den Reichstag zitieren.“ Seitens der Koſſuth
partei wurde die Abhaltung einer geſchloſſenen Sitzung
beantragt, um das Nichterſcheinen der Miniſter zu der
Sitzung zu erörtern.

Rußland. Neue antiſemitiſche Exzeſſe
werden aus Rußland berichtet. Nach in Lemberg ein
getroffenen Privatmeldungen ſollen neuerdings am
30. September in Mohilew blutige Straßenkämpfe
zwiſchen Juden und Bauern der Umgegend ſtattge
funden haben. Angeblich ſollen 300 Juden und über
100 Bauern getötet worden ſein.

Niederlande. Das Schieds gericht in der
venezolaniſchen Angelegenheit entſchied am
Freitag laut einem Telegramm aus dem Haag die
Frage der Verhandlungsſprache dahin, daß
die Verhandlungen engliſch oder franzöſiſch ge
führt werden müſſen. Venezuela erhob gegen den
Beſchluß Einſpruch mit der Begründung, daß er ſich
auf die irrige Annahme ſtütze, daß Venezuela den
von Frankreich im Artikel 4 des Protokolls gemachten
Vorbehalt angenommen habe. Schiedsrichter von
Martens bemerkte hierzu, der Gerichtshof könne
die Richtigkeit dieſer Bemerkung Venezuelas in Er
mangelung der amtlichen hierauf bezüglichen Schrift
ſtücke nicht prüfen. Nach neuerlicher Beratung ent
ſchied der Gerichtshof dahin, daß das Franzöſiſche
ſubſidiär zugelaſſen ſei.

England. Der Herzog von Devonſhire
gab nach dem „B. T. proviſoriſch ſeine Demiſſion,
falls Balfour nicht beſtimmt die formulierten Forde n
rungen des Herzogs erfüllen könne.

Spanien. Das Madrider Amtsblatt veröffent
licht am Sonnabend eine Verordnung, durch welche
im Sinne einer von ſozialiſtiſcher Seite erhobenen
Forderung das Gemeindewahlrecht dahin abge
ändert wird, daß den Arbeitern das paſſtve Wahlrecht
für den Gemeinderat verliehen wird.

16. Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes zu Ulm a. D.

Nach Ulm, der freien Reichsſtadt vergangener
Jahrhunderte, an die Grenze von Württemberg und
Bayern, hatte der Evangeliſche Bund zur Wahrung
deutſchproteſtantiſcher Jntereſſen diesmal ſeine tapferen
Streiter zur 16. Generalverſammlung geladen.
Und ſie waren aus allen deutſchen Gauen dem Rufe
zahlreich gefolgt, um die alte Stätte zu grüßen,
deren Bewohner einſt den Schwur getan, daß ſie



Lib und Leben laſſen wollten für die neue Lehre der
Reformation. Guſtav Adolf, der Schwedenkönig,
hat die Ulmer ſeine „Erſtgeborenen“ genannt,
vie dieſes Lob in vollem Maße verdienen und rund
100 Jahre darauf 4000 vertriebenen Salzburgern
herzlichſte Aufnahme gewährten. Von welcher Seite
auch die Feſtteilnehmer, deren Zahl faſt 1260 betrug,
herbeieilten, immer tauchte vor ihren Augen das
herrliche Münſter auf, das gewaltige Wahrzeichen
der Stadt, eines der herrlichſten Kirchendenkmäler im
gothiſchen Stile im evangeliſchen Beſitz, das größte
Bauwerk ker Welt. Der Herbſt hat gerade wunder
vollen Einzug gehalten und die freundliche Donau
ſtadt mit ihren Straßen und Gaſſen, mit ihren hoch
giebeligen Häuſern und altersgrauen Dächern in eine
Flut von berückendem Licht und Leben getaucht. Jn
wahrhaft großartiger Gaſtfreundſchaft hatten die

ewohner ihre Häuſer dem Strom der Fremden und
Fteunde, der Unbekannten und doch Bekannten, ge

öffnet Man merke echte evangeliſche Bruverliebe
und Begeiſterung für die heilige Sache des Bundes
und wußte ſich darüber zu tröſten, daß das Ober
haupt der Stadt leider zufällig gerade in dieſen
Tagen verreiſen mußte. Merkwürdig nur, daß er
auf dem letzten Ulmer Katholikentag anweſend ſein
konnte und offtzielle Worte der Begrüßung fand.
Bei einer Feier, die nicht bloß die über evan
geliſche Bevölkerung der Stadt, ſondern ganz
Schwaben und dahinter das geſamte Deutſchland
bewegte und die auch in einem Telegramm König
Wilhelms von Württemberg huldvolle Würdigung
erfuhr, bei einer ſolchen Feier verſchwindet und ſchweigt

der evangeliſche Oberbürgermeiſter. Jſt
das auch Toleranz?!

Nach einem Begrüßungsabend, der am
Montag in zwei verſchiedenen Sälen die Feſtteilnehmer
vereinte und ihnen Gelegenheit gab, ſich kennen zu
lernen, und alte Freundſchaft wieder aufzufriſchen, be
gannen am Dienstag den 29. Sept. die eigentlichen
Verhandlungen Feſttage ſtnd es. Und doch,
wer als Abgeſandter eines Haupt oder Zweigvereins
an einer GeneralPerſammlung teilnimmt, weiß, daß
es auch heiße Arbeitstage ſtnd, wo im Streit der
Geiſter die Meinungen auf einander platzen. Die
Jahresfeſte des Bundes ſind keine bis ins Kleinſte

vorher ſchon inſzenierte Vorſtellungen nach Art der
Katholikentage, wo gewiſſe bekannte Drahtzieher ihre
willenloſen Drahtpuppen an die Punkte hinziehen,
die ſie ſich längſt ausgewählt haben. Jm Bunde
herrſcht bei aller innerlicher Einheit bunte Mannig
faältigkeit im Austauſch der Gedanken, in Rede und
Gegenrede, in Einwurf und Vorwurf, und wollte er
dieſe Mannigfaltigkeit miſſen und meiden, er gäbe
ein gutes Stück wahrhaft evangeliſchen Lebens leicht
ſinnig preis. Auch in Ulm ſpürte man dieſen Kampf
proteſtantiſcher Männer, die wiſſen, was ſte wollen,
die aber auch in und nach ſolchen Kämpfen eins
geblieben ſind in dem heißem Bemühen, unſerer evan
geliſchen Kirche und unſerem deutſchen Volke in
opferfreudiger, nimmer müder Liebe zu dienen.

Daß im Evangeliſchen Bunde treu und fleißig ge
arbeitet wird, bezeugte auch der diesjährige Jahres
bericht. Er geht voran, und das deutſche Volk
ſteht immer mehr im Bunde den getreuen Eckart,
Warner und Wächter der heiligſten Guter der Nation.
Daß er daneben im Haſſe der Römlinge Feigt, die
es wohl fühlen, daß das wachſende proteſtantiſche
Ehrgefühl unter den Deutſchen zum größten Teil auf
ſein Mühen zurückzuführen iſt, gereicht ihm ja nur
zur höchſten Ehre. Der Sturm ver Volksſeele gegen
die Aufhebung von 2 des Jeſuitengeſetzes dankt
Aufklärungsarbeit des Bundes ſeine Entſtehung und
ſeine Wirkung. Tief bedauerlich bleibt neben
der völligen religiöſen Entfremdung weiter Maſſen in
unſeren Großſtädten die ſeltſame, bis zur Feindſchaft
geſteigerte Abneigung gewiſſer Stände, namentlich des
Adels deutſcher Nation gegen den Bund, mit
wenigen doppelt rübmlichen Ausnahmen
nimmt das nicht Wunder, wenn man bedenckt, daß
ſeine Stimmführerin vie angeblich evangeliſche Kreuz
Zeitung iſt, die von einer Aufhebung des Gegen
ſatzes und Kampfes zwiſchen Wittenberg und Rom
unermüdlich zu reden ſich erdreiſtet.

Die Zahl der evangeliſchen Bundesmit
glieder beträgt zur Zeit 170500 gegen 156372
im Vorjahr. So erfreulich die Zunahme iſt, viel
ſaure Werbearbeit bleibt noch nötig, um die Schlafen
den zu wecken, die Lauen zu erwarmen, die Feind
ſeligen zu gewinnen. Daß der Bund für dieſe nicht
leichten Miſſtonsaufgaben die rechten geiſtigen Kräfte
hat, bewieſen ſeine feſtlichen, ſtets überfüllten Ver
ſammlungen an den einzelnen Tagen, in venen
Stimmen aus den verſchiedenſten Landesteilen zur
Geltung kamen, jede in ihrer Eigenart voll Kraft
und Geiſt, voll Wärme und Licht. Jn der Be
grüßungsanſprache wurde Ludwig Richter, dem
Maler des deutſchen Volkes, zu ſeinem 100 jährigen
Geburtstag ein Ehrenkranz dargereicht und der
kämpfenden Brüder in Oeſtereich gedacht, deren
Stärkung und Unterſtützung ja zur Zeit eine der
Hauptaufgaben des Bundes iſt. Der Dienstag

Vielleicht

Abend zeigte uns mancherlei Zeichen der Zeit
im Lichte des Proteſtantismus (Pfarrer
FikenſcherFürth), als dereren dunkelſtes die ultra
montane Gefahr mit Recht geſchildert wurde. Das
proteſtäntiſche Leben in den Vereinigten

uns ſodann von kundiger Hand entrollt wurde, ent
hält wohl manche Lichtblicke, bewies aber aufs neue,
daß wir Evangeliſche mehr Grund zur Dankbarkeit
als zur Klage im Blick auf einheimiſche Verhältniſſe
haben. Und dieſe Verhältniſſe werden erträglich
bleiben, ſolange der Jeſuitenorden und die
deutſche Volksſeele, Superintendent D. Meyer
Zwickau), wie der dritte Redner am gleichen Abend
geiſt und lebensvoll ausführte, in bisheriger grund
ſätzlicher Trennung verbleiben.

Am Mittwoch den 30. September wurde die
öffentliche Hauptverſammlung in ver Drei-
faltigkeitskirche gehalten. Sie zeigte in warmen Be
grüßungen von ſeiten kirchlicher und ſynodaler Körper
ſchaften, von der Tübinger evangeliſch-theologiſchen
Fakultät und vom Guſtav Abolf Verein, welcher
reicher allſeitiger Sympathien ſich der Bund erfreut.
Der verdiente Vorſitzende des Bundes, Graf von
Wintzingerode, der in dieſem Jahr zu ſeinem
70. Geburtstage zum Ehrendoktor der Theologie zur
Freude nicht bloß der Bundesmitglieder ernannt
worden iſt, eröffnete die Verhandlungen mit einer
fein durchdachten und formvollendeten An
ſprache, die die brennenden kirchenpolitiſchen
Ereigniſſe des letzten Jahres, ſowie die maßlos ge

einer kritiſchen Darlegung unterwarf. Profeſſor D.
Kolde-Erlangen beleuchtete im Hauptvortrag den
Stagatsgedanken der Reformation und die
römiſche Kirche. Er kam zu dem Ergebnis, daß
der moderne Staat erſt auf reformatoriſchem Grunde
erwachſen iſt, und ſobald, als er mit der römiſchen
Kirche, die dieſen Staatsgedanken bekämpft und aus
ihrem Geiſte heraus immer bekämpfen muß, irgend
wie dauernd paktieren will, gräbt er ſein eigenes Grab.
In dieſem Streit zwiſchen Staat und Kirche hat der
Evangeliſche Bund ſeine Pflicht zu tun, die Dinge
beim rechten Namen zu nennen, unbekümmert um
Gunſt oder Nichtgunſt von Obern oder Unten und das
Banner proteſtantiſcher Wahrheit hoch zu halten. Ein
Feſtmahl vereinigte uach Schluß der Hauptver
ſammlung die Teilnehmer zu geſelliger Gemeinſchaft,
bei der manch treffliches Wort, nicht zuletzt auf die
„Ulmer Köpfe und Herzen“, ſeine gaſtfreien
Männer und Frauen, geſprochen wurde. Daß die Feſt
mitglieder während der Tagung wiederholt zu der Quelle

freude und Arbeit erſt ihre rechte Weihe empfängt,
zu dem lebendigen Waſſer des goöttlichen Wortes,
braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. Eine
Feſtfeier, ſowie ein Geſangsgottesdienſt, beide im
Münſter abgehalten, legen dafür beredtes Zeugnis ab.

Die Beleuchtung des Münſters ſchloß die
offt ielle feſtliche Tagung wirkungsvoll ab. Wer das
herrliche Bild des aufflammenden Gotteshauſes geſehen,
der nimmt es als unvergeßliche Erinnerung mit heim.
Sein Licht leuchtete weithinein in die deutſchen Lande.
So ſoll auch die Arbeit ves Evangeliſchen Bundes auf
immer ein helles Licht ſein, das ſeine Strahlen in ſo
viel Dunkel in unſerem Vaterlande fort und fort
hineinwirft. Und dieſe Arbeit wird nicht vergeblich
bleiben, wofern nur jeder proteſtantiſche Mann und
jede proteſtantiſche Frau, die für den Bundesgedanken
gewonnen ſind, an ihrem Teil ihre Pflicht als Licht
träger t furchtlos und treu!

e

Deutſchland.
Berlin, 5. Okt. Wie der „Reichsanzeiger“

mitteilt, hörte der Kaiſer Sonnabend vormittag im
Jagdſchloſſe in Rominſen die Vortrage der Miniſter
der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten Dr. Studt und
des Miniſters für Landwirtſchaft v. Podbielski.
Der beabſtchtigte Beſuch des Kaiſers bei ſeinem Königs
berger Regiment iſt dem Vernehmen nach aufgegeben
worden.

(um Jnkrafttreten der Handelsver-
träge) werden in den „Berl. Pol. Nachr.“ alle in
der letzten Zeit verlautbarten Kombinationen als verfrüht
bezeichnet. Als ziemlich gewiß dürfe nur angeſehen
werden, daß in Regierungskreiſen die Abſicht beſteht,

die mit anderen Staaten etwa getroffenen neuen Ver
einbarungen ſoweit als möglich zu ein und demſelben
Termine ins Leben treten zu laſſen. Daß dieſer
Zeitpunkt vor den 1. Januar 1905 fallen wird, ſei
allerdings nicht ſehr wahrſcheinlich. Jn dem
„Ruſſtſch Deutſchen Boten wird es ſo dargeſtellt,
als ob Rußland gegenüber die Erhöhung der Ge
treidezölle ſchon für die Ernte des Jahres 1904
in Kraft treten könne, ebenſo wie die Ermäßi
gung ver deutſchen Holzzölle für die ruſſiſchen
Hölzer aus dem Forſtbetriebejahr 1904 05. Darüber
verhandle jetzt Witte in Berlin mit dem Freiherrn
v. Stengel. Auch das erſcheint uns als eine will
kürliche Kombingtion, denn die Getreidezölle können

Staaten (Proſeſſor D. ArnoldBreslau), das

ſteigerten ultramontanen Anſprüche dieſes Zeitraumesg

geführt wurden, aus der alle Bundes wie Chriſten

nicht Rußland gegenüber erhöht werden, ſolange ſte
andern Staaten gegenüber auf dem bisherigen Satz
verbleiben. Ebenſowenig können die Holzzölle er
mäßigt werden, ohne daß nach dem Meiſtbegünſtigungs
verhältnis dieſe Ermäßigung auch andern Staaten,
namentlich OeſterreichUngarn gegenüber in Kraft tritt.

(Ueber die Einſicht der Wählerliſten)
hat das Oberverwaltungs gericht eine wichtige
Entſcheidung gefällt. Nachdem in Huckingen die
Wahlen für den Gemeinderat ſtattgefunden hatten,
wurden die Wahlen angefochten, weil der Gemeinde
vorſteher es nicht geduldet hatte, die Wählerliſte ab
zuſchreiben oder uneingeſchränkt einzuſehen er hatte
den Wählern nur geſtattet, ihren eigenen Namen mit
der Angabe ihrer eigenen Steuern einzuſehen, die
fremden Namen und Steuerbeträge deckte er mit einem
Löſchblatt zu. Nachdem die Angelegenheit zweimal
das Oberverwaltungsgericht beſchäftigt hatte, wurden
ſämtliche Wahlen für ungültig erklärt. Das
Oberverwaltungsgericht geht nach der „Köln.
Ztg.“ von der Anſicht aus, daß ein Ver
fahren, welches den Wählern, die die Waählerliſte
einſehen wollen, dies nur für ihren eigenen Namen
geſtattet, die Zwecke, die mit der Offenlegung verbunden
ſtnd, vereitelt. Die Wählerliſte müſſe auch über die
Steuerverhältniſſe der einzelnen Bürger Auskunft
geben, und es ſei nicht erlaubt, im Hinblick auf die
Steuergeſetze die Offenlegung der Liſte zu verkümmern.

Das Recht, den Jnhalt der Wählerliſte kennen zu
lernen, habe durch die auf die Geheimhaltung der
Steuerverhältniſſe abzielenden Beſtimmungen keine
Einſchränkung erfahren. Ein Verfahren wie im vor
liegenden Falle habe die Ungiltigkeit der Wahlen zur
Folge, weil es an der, eine Vorausſetzung für die
Giltigkeit der Wahlen bildenden, geſetzmäßigen Offen
legung der Liſte fehlte.

(Zur Kangalvorlage.) Nach der feſten
Ueberzeugung des Berliner Vertreters der „Frankf.
Ztg.“ iſt die Nachricht über die Wiedereinbringung
der Kanalvorlage falſch. Er ſchreibt: „Die Kanal
vorlage iſt tot darüber darf man ſich ſchon
ſeit Monaten nicht mehr täuſchen. Es heißt das
Weſen ver gegenwärtigen Regierung arg verkennen
und die Macht auch eines ſo impulſtven Königs wie
Wilheims II. ſtark überſchätzen, wenn man noch
glaubt, daß ſeine gegenwärtige Regierung noch einmal
den Kampf für die vielgerühmte Kanalpolitik in einem
Abgeordnetenhauſe aufnehmen werde, in welchem die
konſervativagrariſche Partei in ähnlicher Stärke wie
bisher vertreten iſt. Nur keine Jlluſtonen! Der
Sieg ver Kanalgegner und der etappenweiſe Rückzug
der Regierung vor ihnen iſt trotz aller Verſchleierungs
manöver endgültig

Gerichtsverhandluee ges
Lekpzig, 1. Okt. In der Honigſliederet der

Firma Rieprich Anspach, deren Chefs die Gebrüder A.
ſind. fiel eine Katze in den Sudkeſſel, ohne daß die
Arbeiter es bemerkten. Das Tier hatte natürlich verzweifelte
Anſtrengungen gemacht, dem Tode zu entrinnen, allein es
verendete in der heißen Maſſe, wo es ſchließlich gefunden
wurde. Von den Arbeitern befragt, ob dieſer „Blütenhonig“
verwandt werden ſollte, entſchied ſich Max A. dafür und das
Zeug kam in den Verkauf. Alfred A. glaubte nun auch
etwas tun zu müſſen und vermiſchte total verdorbene Preißel
beeren mit friſchen, färbte die Maſſe mit Anilinfarbe rot und
ſetzte die Waren ab. Das Schöffengericht verurteilte Alfred
A. zu 100, Max A. zu 500 M. Geldſtrafe. Die Herren
können ſich für dieſe milde Auffaſſung der Sache bei ihren
Richtern bedanken.

Kaſſel, 1, Okt. Der Direktor Raetzer der ver
krachten Hilfskaſſe „Glückauf“, vor der der Polizeipräſident
von Berlin im Vorjahre öffentlich gewarnt hat, wurde heute
von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen Untreue
und Urkundenfälſchung zu einer Gefängnisſtrafe von 10 Mon.
und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurteilt. Die Reviſionsver
handlung gegen den Direktor der Trebergeſellſchaft Schmidt
findet am 16. Oktober in Leipzig ſtatt.

Reklameteil

Das Getränk der Kinder.
Wem die Geſundheit und das blühende Gedeihen ſeiner

Kinder am Herzen liegt, der ſehe ſtreng darauf, daß ſie
keinen Bohnenkaffee zu trinken bekommen, weil dieſer nach
ärztlicher Anſicht den kindlichen Organismus ſchädigt. Für
die Kleinen iſt Kathreiners Malzkaffee, der gerade auf jugend
liche und zarte Organismen die wohltätigſte Wirkung
ausübt, ein überaus bekömmliches Getränk, das
von vielen Aerzten empfohlen wird. Die Er
fahrung lehrt, daß Kathreiners Malzkaffee mit Milch gekocht
ſchon nach kurzer Gewöhnung das Lieblingsgetränk unſerer
Kleinen bildet, bei dem ſie prächtig gedeihen

Eine uns vorlitegende PoſtkartenSerie Schweizer Reiſe)
der bekannten Theefirma Meß mer bringt Anſichten von
Luzern Rtgi, Jnterlagen n u ſ. w. in ſolcher
Vollendung, daß wir glauben unſere Leſer ſpeciell darauf hin
weiſen zu ſollen. Den Käufern von Meßmer' s Thee
werden die Karten gratis abgegeben.
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HEntzüeken el
wird der Taint, roſig zart und blendend wei

Winteräpfel
die Haut nach kurzem t So echten Dureh ine meiner in großen, ſchönen, haltbaren Sorten empfiehltLilienteeilch-Seife I. Dtag e. O Segen an
kern des Sctergs D Unteraltenburg.von vielen Aerzten und Profeſſoren empfohlen sinch meine gosehaftslokaſſtäten

von Be a K. Oo. Berlin. S S Jee bedeutend erweitert worden. eApotteker r. aubnew. gTmpſehſe Dementsprechend sind auch die Sortimente der einzelnen Warengattungen früh von /29 Uhr an Wellfleifch, abends
vVergrössert. Ausserdem habs ich neu aufgenommen: Brat und friſche Wurſt.ger Rot. u. Leberwurst, v ras ch e, Preußiſcher Adler.

5 Pfund 3 Mart, vfetten Speck et ne Tiseoh Millwoch Schlathtefed.
Dienstage 5 Pfd. 3,50 Mk.Karl KFellermann, hansſehl Wurſt.

m

e Gberbauk in Ser ken Bielig, Lindenſtr. 12.
Haarunterla Gr 210 Dauer's Reſſaurgtion.ge, schwarz, eltenbein, einfarbig, e e
Für e in r e n h Hubold's Restanration.Franz Wahren, e billigen Preise. Be hene renns r. Woltene und halbwollene Raus- S Schlachtefeſt.

Zwet junge Mädchen von aus aris, dieSämmtliche und Strassen-Kleiderstoftfe, glatt, moliert, genoppt. wegen Unterricht oder Tanzſtunde ſich hier auf
halten wollen, finden

Slusen- Neuheiten guto Pons ion
ſicht j und Familienanſchluß. Zu erfragen in derZur goetl. Besichtigung laclst ergohenst sin Erded d v

Sohn achtbarer Eltern kann ſofort als

MehrMielhiriimg
eintreten.
Bäckerei u. Konditorei v. Brnst Viebger,

Halle a. S., Anhalterſtr. 7.

zu Hausanſchlüſſen an die
Kannliſation empfiehlt

Linige tüchtige MaurerCouard Klauss. i o Raute.Neiche heiraten wenn e e Keile e zum Mbenroden
auch ohne Verm., erhalten nach Hittelung nimmt an Bertram. Rittergut Creypau.ihrer Adresse sof. 600 relche Partieen unch S Icht g tBitcler z. Ausw. U. a. wünscht s. z. Verh.Walſse m. 150 000 Mk. Verm., häus! erz junger Kutſcher,Dams m. 200 000 Mk. Verm., u. l Kutshes. auch für Hausarbeit Dom 14.W. m. za. 350 000 Mk. Verm. u. spät. Erbe.
Alles Näh. d. F. Gombort, Bertig S. 14.

Wer erteilt während der Ferien

Privatunterricht
in Latein?

Angebote unter R W 105 durch die Exped.
d Bl. erbeten.

Leh wokne jetzt

Eine ehrutche, tüchtige

Waſchfran
wird angenommen in der Reichskrone.

Eine Frau zum Melken
geſucht Halleſcheſtraſze 38.

Sehillerstr. (0, part. S e 7 e ralen e renDr s Hoeniger, un e e Halmavrel e Iauss,Nevrvenarzt, alle a. S. n C C Suche ſofort mehrere Köchinnen in feinere
8 e e e e Häuſer, ferner Knechte und Mägde in guteMeine Wohnung befindet C Stellen. Frau D. Wengler, Stellenverm.,ſich jetzt Preußerſtraße 14.gen e eeaeaeehhqcnqqaqaqgazgzz—2zc27dZT Ein ordentltchesBreiteſtr. 9. Dienſtmädchene h K. R auersberg e e

Woh hue je tzt r zum ſoſorttgen Antritt ein kräftigesarbeitſamesGotthardts ſr, Färberei- und ehem. Reinigung adehen,
für Frau Jl Köäössmer. Stellenvermittl.e Hauſ e des Glaſermſtrs. Herrn ietes.

W
Zum 1. Januar ſuche ich ein

älteres Mädchen
lür Küche und Hausarbeſt.

Damen und AMerren-Garderobe, Mövelstofſe,
Tunow, Gardinen Jeppiche, Spitzen, Federn, Aandsehkuke ete.

Maſſeuſe. Fabrik in Ammendorf. Fernruf Nr. 2 uurag
S Filiale in Merseburg Markt 9. nfwartung r
re Saene ge Sirösstes Etablissemnent der Frovinz Sachsen. Aufwartung gesueht,

Ein Mädchen, welches ſchon erfahren, wird
h kür einige Stunden des Vormittags und für

nachmittags geſucht Preufßzerſtr. 8
Dienstag den 6. Oktober,

abends S Ahr,

im „Herzog Chriſtian einen Ein e alsUnterrichtskurſus h nin der vereinfachten deutſchen Stenograhie. S Ein vrdenſliches, kräftiges Mädchen alsEinigunge Stolze- Schreyn e e Neueste lusen-Sto e AnſwartungLehrmittel 6 Mk. geſucht vor dem Sixtitor 2.Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts
erbeten. Stenographenverein „Stolze“.Syſtem StolzeSchrey. in Wolle unDer Vorſtand.

Ein junges Mädchen als

d Fammek. AufwartungKa ſmanns Potel un g Groſßze Auswahl. Billigſte Preiſe. für den ganzen W erſt rn erfragen

l J eißenfelſerſtraßze 29.Restaurant Theodor Freytag, Rerſeburg, Werloren
h auf dem Wege vom „Herzog Chriſtian“ über„Pilsener Urquel! 9 Rossmarkt I. Leung nach Spergau an 2 tn abends 6 Uhr

Halle a. S., Barfüßerſtr. 20. ein braunes Zigarrenetut, ein mir liebes AnZentrum der Stadt. Nächſte Nähe des Stadt denken. Gegen 1,50 Mk Finderlohn abzugebenund Neuen Theaters. Altrenomm. Reſtaurant. h bei B. Bugelmannm im „Herzog Chriſtian“Gute Betten. Fernſpr. 1061. loder Herrmann Spergau.



pürgt in erster Iinie für die

g der Gesundheit!
fär den Kommenden Herbst und Pinter

Schuhwerk zu sorgen.

Syhaß
niemand

kür gutes

rechtzeitig

Die

Schuhkayriß NIax Tack, Swraushbere,

Gotthnrätstrasse 40
hbest Merru Flax Wirth

pefindet, unterhält eine grosses Auswahl Zu ensrmn billigen Preisen,

Eimer
Knopf- und

Schnürstietfel
beste Schulstiefel,

Grössen:
27.28 29-30 31-33 34-35

2.70 290 3,30 3,60
Hausschuhe, warm

Grösse 24-35.

38, 48, 50, 70, 90 Pf.

armen
Knopfstiefel, L oo

Leckerkappse,
Lederbrandsohle.

Sehnürstiefel, n
Lederkappe,

Lederbrandsohle,

Haussehuhe, n
Leder, warm,

Plüscheinfassung,

Hausschuhe, 58
warm, 1,40, 1,10, 0,90O, 0,

Lederpantoffel, or stark,

er ren e
Zugstiefel, a 3

Lederhrandsohle

Sehnürstiefel, d vo
Leclerkappe,

Lederhrandsohnle,

Haussehuhe J es
Lederkapps

Schaftstiefel ö.ze
sStark gearbeitet

Haussehuhe, 66
warm gefütt., 2,20, 1,10,0,

lerCerger und Creizer

Kleiderstoffe

an der Geiſel 2.
EmpfehleNeuheiten in Zibeline,

Noppes, Satin, Tuch.
Große Auswahl in

Bluson-, Brautkleider-
und o atfan

C. Kosera.Neun n

Goraer
Kleiderstoffe

Carl,
Clobigkaverſr. 25.

Ziehung 21. und 22. Oetbr.
zu Berlin im Kaiserhof.t e

Boerli Mer Lose a Mtechn. Commission f. Trabrennen.
I Loose 10 Mark. Porto u. Liste 20
h Pferde- Gewinne mit 70 v d. angegeb.
Werthes s fort verkäuflich gegen

Baaearr G elel.
2932 oinne m

10600 6090

u 00 40002.3000 5.2000
6315600 2.1000
u. s w. Loose versendet General-Debit:

un Muler ba
Berlin, Breitestr. 5. u

Die ſo beltebte Faſſon

Urenre nimo
u

eetentre
Heehbbau-, Stelnmetz- u.

Baugewerksmeilst. anerk. m S z

ausohule, Ter
greindonlheeren

kauft zu jedem Ouantum bei vorheriger An
meldung un Angabe des MaßesG a ndger- Lauchſtädterſtraße 18, I.

angszeug. V.
Verbande Deuteeh.

100 Stück 2,50 Mk.
iſt wieder in großen Poſten eingetroffen. Be
Abnahme größerer Poſten bedeutend billiger.

Loufſs Albrecht
e 4.I omige-

das Pfd. 1 Mk. garantiert reines Naturproduktaus eigener Jmkerei empfiehlt

Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

sten heil
(Schutzmarke Zwillinge).

vorzüglich bei Huſten und pgeerreit.
aket 10 und 25 Pfg. bKötteritzseh, un Wolf

echte Swreige-
Rebriel, Lolbnielvarer- Tabak Zigarren und

Flaſchendierbeſchäft

neu eingerichtet habe. Jch werde bemüht ſein, nur durch gute Ware meiner werten Kundſchaftmee e zu dienen und bitte ich höflichſt, mich bei meinem Unternehmen gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Vogel- August Brauer,
Samdl I.

Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten Nachbarſchaft zeige hierdurch ergebenſt an,

ſelbſigefertigte in ſauberer e gepflegte, faſt

aſtfreie Hölzer, hält großes Lager

Pertz, Aſſchlermſtr.,
Breiteſeraſze 2.

Billigſte Bezugsquelle gegen Kaſſe

pro Tag zur Strecke gebracht großartig iſt der
Erfolg bin die Ratten los 50 Ratten in
kurzer Feit tot findet bei meinen Kundengroßen Anklang 2c., ſo und ähnlich heißt es immer
in den glänzenden Feugniſſen über „Es hat ge

weſenin n u. Mädchenhüten
ſind eingetroffen, ebenſo

Jrauerhüte
in großer Auswahl und zu

sehr billigen reisen.
Uebernahme von Reinigen und Kräuſeln

von Federn.

ſchnappt“. Wo keine Ratte mehr in die Falle
geht, wo Giftbrocken nicht mehr angerührt werden,
da wird das von den ſchaädlichen Ragetieren
mit wabrem Heigbunger geſreſſene, für Haustiere
und Geflügel abſolut unſchädliche „Es hat geſchnapyt“ ſtaunend wirken Nur echt in plom
bierten Packungen à 50 Pfg, 3. und
5. Mark. Man laſſe ſich nicht anderes e
Wo nicht zu haben, weiſen wir Bezugsquellen nach

e Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad Kolberg.

Gerwonſhe hhandlung
empfiehlt

a *elfiſch, Caseljau h Verkauf der Hüto in der Beueoingeriechteten

S S-hen, Zander 1 EtageFerner
feinſte gieler Bücklinge, ger Schellfiſch,

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven,

Citronen, Datteln, Feigen,
W. Krähmer-

Gotthardtsſtr.

Korſetts,
Strümpfe,
Handſchuhe

empfiehlt billigſt

Franz Loren?,
kl. Ritterſtraßze 2.

Butter, Eier, Käso, Schmalz,
Molcerei-Produkte, ſtets friſch.

garantiert reine Getreide-Presshefe.
Bäckerei-Bedarfs-Artikol,

Koloniahwaren,
gutkochende Hülsenfrüchte

empfiehltCarl Rauch,
Markt.

Braunschweiger Gemüse- Konserven

Hierzu eine Beilage.
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Valet zu ſagen.

e eProvinz und Umgegend

4 Bitterfeld, 3. Okt. Folgende Einzelbeit
über die Verhaftung des Mörders Lennig dürfte
noch intereſſteren: Der Wittenberger Landrat von
Bodenhauſen befand ſich in dem ſeinem Vater ge
hörigen Radiſer Forſt auf der Bürſche, als er ganz
nahe einen Schuß hörte. Jn der Annahme, daß der
ihn begleitende Forſtaufſeher Riebold einen Rehbock
geſchoſſen, ging er auf die Stelle zu, wo der Schuß
gefallen war. Dort fand er zu ſeinem Erſtaunen
den angeſchoſſenen Mörder und den Aufſeher
Riebold vor. Dem Landrat, der Lennig fragte, wie
lange er ſich ſchon im Forſt aufhalte, gab der
Mörder die Antwort „Herr Landrat, Sie hätte ich
ſchon zehn mal totſchießen können, ſo nahe ſind Sie
mir vorbeigegangen.“

Erfurt, 2. Okt. Ein unbekanntes Mädchen
händigte heute einem Dienſtmann ein Paket mit
dem Auftrage aus, dasſelbe in ein Haus der Garten
ſtraße zu tragen. Kaum war das Mädchen ge
gangen, ſo bemerkte der Dienſtmann, daß das Paket
einen ſchreienden, etwa Jahre alten Welt
bürger enthielt. Jn dem betr. Hauſe der Garten
ſtraße war der angegebene Adreſſat nicht zu finden.
Nunmehr lieferte der Dienſtmann das Baby im III.
Polizeirevier ob. Die Polizei fandet eifrig nach der
Mutter. Recht leichtfertig begab ſich ein
junger Menſch, der als zweiter Buchhalter in der
AktienbierBrauerei eingeſtellt war, auf abſchüſſtge
Bahn. Nachdem der Direktor entdeckt hatte, daß der
Angeſtellte fortgeſetzt Geldbeträge unterſchlagen
hatte, wurde dieſer entlaſſen, ohne daß eine Anzeige
erſtattet worden wäre. Vorgeſtern aber kam es an
das Tageslicht, daß er nach der Entlaſſung im
„Weimariſchen Hof“, welcher der Aktienbrauerei ge
hört, unberechtigt für ſich über 300 Mk. kaſſtert
hatte. Der Ungetreue wurde in demſelben Augenblick
verhaftet, als er ſeinen Koffer packte, um Erfurt

(S.Ztg.)
Sangerhauſen, 2. Okt. Ein ſchreckliches

Unglück trug ſich heute abend zwiſchen 5 und
6 Uhr in der Bahnhofſtraße zu. Der Maurer
Henning wollte die durchgehenden Pferde des

Schrecke ſchen Kohlenfuhrwerkes aufhalten, geriet dabei

aber unter den Wagen und wurde überfahren.
Schwer verletzt, aber noch lebend, wurde der be
dauernswerte Mann in ſeine nahegelegene Wohnung
getragen. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob derſelbe mit
dem Leben davonkommt.

Eiſenberg, 2. Okt. Das Feilbieten von
unreifem Obſt hat der Stadtrat verboten. Zu
widerhandelnde werden vom Markt verwieſen und
außerdem mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark belegt. Das
kaufende Publikum iſt über dieſe Maßregel ſehr
erfreut:

t. Ohrdruf, 2. Okt. Jn den hieſigen Spiel
warenfabriken herrſcht gegenwärtig erfreulicher
weiſe ein recht reger Betrieb. Es muß mehrfach mit
Ueberſtunden gearbeitet werden, um die Aufträge zur
Ausführung bringen zu können.

Quedlinbürg, 3. Okt. Die ſtädtiſchen
Kollegien ernannten den Landrat und Geheimen Ra
Stielow zum Ehrenbürger.

Stolberg (Harz), 1. Okt. Die größere öſt
liche Hälfte des fürſtlichen Jagdgebietes iſt
an Herrn Schmieder für ca. 20000 Mk. ver
pachtet worden mit der Verpflichtung der Wild

fütterung und der Zahlung von Wildſchaden. Herr
Schmieder hat in Stolberg eine Villa gemietet und
wird einen Teil des Jahres hier verleben.

t Eiſenach, 4. Okt. Das Staatsminiſterium
hat den hieſtgen erſten Bürgermeiſter, von Fewſon,
ſeines Amtes en tſetzt. Die Entſcheidung des Mini
ſteriums iſt dem Gemeindevorſtande heute zugegangen.

Delitzſch, 3. Okt. Noch kurz vor Eröffnung
unſerer Waſſerleitung hat das bisherige ſchlechte

Trinkwaſſer unſerer Stadt ihre Opfer gefordert.
Zwei Tiſchlerlehrlinge aus der Ritterſtraße erkrankten
zuerſt am Typhus, ihnen folgte ein Bäckergeſelle aus
der Halleſchen Straße. Man nimmt an, daß das
verſeüchte Waſſer einem Brunnen aus der Halleſchen
Straße entſtammt, der inzwiſchen polizeilich geſchloſſen
worden iſt.

Altenburg, 30. Sept. Der Herzog von
Altenburg hat beſtimmt, daß die ihm vom Land zum
50 jährigen Regierungsjubiläum geſchenkten 203 000
Mk. dazu benutzt werden ſollen, zur Verſorgung
alter und der Fürſorge bedürftiger Landesangehöriger
eine neue Anſtalt zu erbauen, die für eine größere
Anzahl von Pfleglingen Unterkommen bieten kann.
Die Anſtalt ſoll „Altersheim, Herzog Ernſt
Jubiläumsſtiftung“ heißen und als Landesanſtalt

dem Lande überwieſen werden.
Staßfurt, 3. Okt. Ein Rangierer ſtürzte

in der Dunkelheit von der Treppe und brach das Genick.
Leipzig, 1. Okt. Heute hat das Jnfanterie

Regiment Nr. 134 ſeine bisherige Garniſonſtadt
Lipzig, in der es ſeit ſeiner Errichtung im Jahre

Beilage zum Merſeburger Correſ
e See Se1881 gelegen hat, verlaſſen.

es unter klingendem Spiel nach dem Bahyeriſchen
Bahnkof, von wo aus es mittels Sonderzuges nach
ſeiner neuen Garniſonſtadt Plauen i. V. befördert
wurde. Auf dem Bahnbof hatten ſich mit dem
kommandierenven General von Treiſchke Abordnungen
aller hieſtgen Regimenter eingefunden. Der General
ſchritt die Front des Regiments ab und wünſchte den
Offizieren und Mannſchaften Glück in der neuen
Garniſon.

Aken, 2. Okt. Eine eigenartige Sere
nade, ſo wird der „Magdeb. Zig.“ vom Beſuch des
Kronprinzen berichtet, wurde dem Thronfolger darge
bracht, als er unlängſt mit drei Herren ſeiner Be
gleitung beim Skat ſaß. Es hatte heftig geregnet,
und nach dem Gewitter war die Luft ſchwül und
nebelig geworden. Die meiſten Gäſte der benachbarten
Waldſchenke hatten ſich heimwärts begeben und nur
eine kleine Schar war im Saale zurückgeblieben, die
in verſchiedenen kleinen Gruppen die Einzelheiten des
Kronprinzenbeſuches beſprach. Da, bald gegen 10
Uhr, ertönte vor dem Forſthauſe ein ſchöner, heller
Geſang durch die Nacht. Ein Deſſauer Tenoriſt ließ
ſeine klare Stimme in der nächtlichen Einſamkeit er
ſchallen. Der Kronprinz unterbrach das Spiel und
ſtattete dem Sänger ſeinen Dank ab, indem er aus
dem Hauſe herauskam und ihm die Hand reichte.
Er ſprach ſich dabei bewundernd über die ſchöne
Stimme und den Geſang aus. Der Kronprinz hatte
gerade wieder eine Partie im Skat verloren. Er er
klärte, als er den Verluſt bezahlte „Das gebe
ich gern für den ſchönen Genuß, den ich ſoeben ge
habt habe

Braunſchweig, 28. Sept. Jn einem Abteil
vierter Güte befand ſich ein Brautpaar. Das
Bräutchen wollte ſich, wie ſte Mitreiſenden erzählte,
hier den zukünftigen Schwiegereltern vorſtellen. Um
einen guten Eindruck hervorzurufen, hatte ſie einen
Spiritusbrennapparat und eine Brennſchere mitge
nommen, damit ſie vor dem Beſuch die Haare
brennen konnte. Das Bräutchen ſpürt nun auf ver
Station Wolfenbüttel das Verlangen, die Haare zu
brennen. Der Apparat wird entzündet, ſte brennt
mit einer Schere, „er“ hält den Apparat. „Er“
will ſte küſſen, ſie beugt ſich ſchamhaft zurück, „er“
kommt mit dem brennenden Apparat dem Lockenhaar

zu nahe und, o Graus Haar und Hut ſtehen
in Flammen. Schnell wird der Hut dem teuren
Haupte entriſſen, und über das Haar wird der
Mantel eines Mitreiſenden geworfen, der die Flamme
im Keime erſtickt. Der Hut wird aus dem Wagen
expediert und im Felde ein Raub der Flammen.
Danach langt der Zug hier an und die erfreuten
Eltern empfangen die haar und hutloſe Braut, von
der ſte ſich nach der Photographie ein ganz anderes
Bild gemacht hatten.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 6. Oktober 1903.

(Perſonalien.) Der ſeitherige Regierungs
Zivil Supernumerar Schmager iſt zum Kreis
ſekretär bei dem Landratsamte in Wittenberg ernannt
worden. Die Verwaltung ver Forſtkaſſe in Gräfen
hainichen fuührt vom 30. September d. J. ab bis auf
Weiteres der RegierungsBureauDiätar Elze.
Der Poſtaſſtſtent Teller iſt von hier nach Halle
und der Poſtaſſiſtent Halbauer von Falkenberg
(Bez. Halle) nach hier verſetzt worden.

ap. „Naturheilkundeund Krankenkaſſen.“
Ueber dieſes ſo überaus wichtige Thema hielt am
Sonnabend abend im „Ver ein für naturgemäße
Geſundheitspflege“ Herr Reinh. Gerling
aus Oranienburg einen Vortrag, der mit Beifall
aufgenommen wurde und viel des Jntereſſanten bot.
Der obenangeführte Verein, welcher weder Koſten noch
Mühe geſcheut hatte, um Krankenkaſſenmitglieder zum
Beſuch des Vortragsabends zu veranlaſſen, mußte
leider erleben, daß der Einladung nur Wenige gefolgt
waren mit Recht deutete darum auch der Redner des
Abends an, daß für derartige wichtige Fragen nicht
das richtige Verſtaändnis vorhanden zu ſein ſcheine.
Der Herr Vortragende führte in der Hauptſache etwa
folgendes aus Es iſt zu bedauern, daß die Kranken
kaſſen noch nicht mehr der Naturheilkunde ihre Auf
merkſamkeit gewidmet haben. Jn Kaſſen, wo Natur
heilärzte angeſtellt worden ſind, würden jährlich
Tauſende von Mark erſpart, was an der Hand von
Beweiſen jederzeit nachgewieſen werden könne. Dieſe
Erſparungen haben ihren Grund hauptſächlich darin,
daß ſeitens der Naturheilkundigen die großen Un
ſummen für Medikamente vermieden werden Arzenei,
das ſei nachgewieſen, habe nicht den Heilerfolg, der
ihr von verſchiedenen Seiten zugeſchrieben werde.
Gerade die Medikamente tragen ihren Teil mit dazu
bei, die eine Krankheit momentan zu beſeitigen, auf
der anderen Seite aber eine ſchwere Krankheit hervor
zurufen und andere Teile des Körpers zu zerſtören.

Um 9 Uhr marſchierte ungeheuerlich iſt es, welche große Summen
die Krankenkaſſen für Medikamente ausgeben müſſen
und welche hohen Prozente die Apotheker an dieſen
Arzeneimitteln einheimſen. Es iſt zu bedauern,
daß es immer noch ſo viele Menſchen gibt, die da
glauben, wenn ihnen der Arzt eine große Flaſche
Medizin verſchreibt, dann ſei ihnen geholfen. Gerade
die Naturheilkundigen hätten darunter viel zu leiden
und mancher Kranke verlaſſe einen Naturarzt mit
Kopfſchütteln, weil es ihm nicht einleuchten will,
daß durch Anwendung ſehr einfacher Mittel eine
Heilung ſeines Leidens herbeigeführt werden könne.
Die Anwendung des Naturheilverfahrens iſt
imſtande, den Kaſſen jährlich Tauſende von
Mark zu erſparen, denn erſtens ſei die Be
handlungsweiſe eine einfache aber zwechdienliche,
zweitens werde die Krankheitsdauer bedeutend herabge
mindert und drittens ſeien die Kaſſen in der Lage, die
vielen Arzeneikoſten zu erſparen und für andere
nützlichere Zwecke zu verwenden. Mit welchen Pro
zenten die Apotheker arbeiten, war der Herr Vor
tragende bereit an Beiſpielen nachzuweiſen, allerdings
ſei ja durch Einfüh- ung der Arzneitaxe hierin etwas
Wandel geſchaffen, doch müſſe dem Apothekenwucher
immer noch mehr Einhalt geboten werden. Auch die
Verordnung von Schwefelbädern, Soolbädern uſw.
habe keinen Zweck, Waſſerbäder ſeien ebenſo gut, da
doch erwieſenermaßen die Haut nichts weiter annehme,
wie gerade Waſſer. Die Klagen der Herren Aerzte,
daß die Krankenkaſſen zu ſchlechte Honorare zahlten,
ſeien meiſtens nicht gerechtfertigt; hier müſſe doch be
rückſtchtigt werden, daß die Aerzte in früherer Zeit
viele verarmte Kranke in Behandlung hatten, von
denen ſie nichts erhalten konnten, dieſe ärmeren
Kranken aber jetzt gerade in den Krankenkaſſen
zu ſuchen ſeien, die Aerzte alſo auch für dieſe be
zahlt würden, was ihnen jährlich ſo und ſoviele Millionen
Mark mehr einbringe. Mit der Aufforderung an
die Anweſenden, dahin zu wirken, daß dem Natur
heilverfahren immer mehr Beachtung geſchenkt werde
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und daß es ſich auch die Krankenkaſſen immer mehr
Kangelegen ſein laſſen ſollten, Naturärzte anzuſtellen,
ſchloß der Redner ſeinen Vortrag. Jn ver ſich
anſchließenden lebhaften Diskuſſton kam hauptſächlich
die Frage des Zuſammenſchluſſes von Ortekranken
kaſſen zur Sprache und wurde dieſer Angelegenheit,
als einer für die Kaſſen wichtigen, mehrfach das
Wort geredet. Denn habe man erſt eine Vereinigung
der Kaſſen herbeigeführt, laſſe ſich auch über die
Frage der Beſtellung von Naturärzten und Einführung
des Naturheilverfahrens reden. Nachdem der Vor
ſitzende des Vereins die Anweſenden aufgefordert
hatte, Propaganda für dieſe wichtige Sache zu machen
und die guten Lehren, die der Herr Vortragende
gegeben, auch zu beherzigen, erfolgte Schluß des
intereſſanten Vortragsabends.

Jn dieſen Tagen ſind den Herren Hausbe
ſitzern oder ihren Stellvertretern die alljährlichen
Hausliſten zugeſtellt worden, deren gewiſſenhafte
Ausfüllung wir ihnen ganz beſonders empfehlen,
da die Einzeichnungen die Grundlage für den
neuen Wohnungs- und Geſchäfts Anzeiger
für Merſeburg und Umgegenv bilden ſollen.
Um die größtmöglichſte Richtigkeit zu erreichen, iſt es
erforderlich, daß jeder Haushaltuüngsvorſtanv
die Eintragungen über ſeine Perſon, ſeinen Ge
ſchäftsbetrieb uſw. perſönlich bewirkt. Nur ſo
iſt es zu erreichen, daß Unrichtigkeiten in der
Schreibweiſe der Namen, des Amtscharakters,
des Geſchäftsbetriebes und etwaiger Ordensaus
zeichnungen vermieden werden. Das Adreßbuch zählt zu den
gemeinnützigen Einrichtungen einer Stadt und iſt
darum ſein Erſcheinen in jeder Beziehung zu unterſtützen.
Die ſeitherige Reichhaltigkeit des Jnhalts wird ſich
auch in der neuen Auflage zeigen, die, wie alljährlich,
im Monat Dezember erſcheint.

Der hieſtge Stenographen verein „Stolze“
beginnt heute abend in ſeinem Vereinslokal „Herzog
Chriſtian einen neuen Unterrichtekurſus in der ver
einfachten deutſchen Stenographie ini
gungsſyſtem StolzeSchrey) auf den wir namentlich
junge Leute aller Berufsarten erneut hinweiſen wollen.
Anmeldungen werden bei Beginn des Unterrichts ent
gegengenommen.

Vetter Konzert. Wie uns Herr Muſik
direktor Vetter Halle vorgeſtern abend mitteilte,
konnte er das für Sonntag angekündigte große Konzert
ſeines philharmoniſchen Orcheſters aus techniſchen
Gründen (vder betr. die Engagements einzelner Muſtker
vermittelnde Agent kam ſeinen Verpflichtungen nicht
oder vielmehr nicht rechtzeitig näch) leider nicht ſtatt
finden laſſen. Herr V. wird aber, ſobald er ſeine
Kapelle, den Anforderungen eines größeren Konzerts
entſprechend, verſtärkt hat und das wird vorausſichtlich
in allernächſter Zeit ſein, das vorgeſtern, gewiß
zur Enttäuſchung Mancher ausgefallene Konzert, wie
er uns verſichert mit intereſſantem Programm,
in der „Reichskrone“ im Laufe dieſes Monats doch
noch geben. Um wenigſtens in etwas den
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Merſeburgern Erſatz zu bieten,
Halleſche Miniaturorcheſter vorgeſtern ein unter dem
Zeichen Terpſichoren's ſtehendes verhältnismäßig recht
gut beſuchtes Freikonzert. Herr Muſikpirektor
V., dem die plötzliche Abänderung der getroffenen
Dispoſttionen außerordentlich peinlich ſchien, gab uns
wiederholt zu verſtehen, daß aufgeſchoben nicht auf
gehoben ſei. Glauben wir es und hoffen wir in
ſeinem Intereſſe das Beſte. G

Wie wir hören, veranſtaltet der Deutſche Flotten
Verein Freitag den 23. Oklober d. J., nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr im „DTivoli“ kinemato
graphiſche Vorführungen. Nach Mitteilung
ver Präſtvial-Geſchäftsſtelle werden die neueſten Bilder
aus dem Bereiche des Seeweſens bei möglichſt

techniſcher Vollkommenheit der Vorführungen zur
Darſtellung kommen. Das Nähere über den Ein
trittskarten Verkauf u. ſ. w. wird noch bekannt ge
geben werden.

Der hieſige Dilettanten Verein feierte am
vergangenen Sonnabend im „Tivoli“ ſein 28. Stif
tungsfeſt, beſtehend in Konzert, Geſangsvorträgen
und Ball. Für die gute Durchführung des äußerſt
reichhaltigen und gewählten Programms ſorgte neben

vem Männerchor des Vereins in anerkennenswerter
Weiſe unſer Stadtorcheſter unter Leitung ſeines
Direktors Herrn Hertel, ſodaß demſelben mehrfacher
Beifall zu teil wurbe. Ein einaktiges Liederſpiel
„Singvögelchen“ von Jgkobſon gelangte am
Schluß des Programms zur Aufführung und wurde
lebhaft applaudiert. Ein ſlotter Ball feſſelte die Feſt
teilnehmer noch manche fröhliche Stunde an die gaſt
lichen Räume.

Der Bau der neuen Kinderbewahr-
anſtalt in hieſtger Unteraltenburg iſt ſeit einigen
Wochen in Angriff genommen worden und dürfte noch

im Laufe dieſes Jahres, falls der Winter nicht zu
früh eintritt, unter Dach gebracht werden

Lohnzahlung und Zeugenpflicht. Eine
bexechtigte Beſchwerde, die namentlich in induſtriellen
Kreiſen vielfach erhoben wurde, hat ver preußiſche
Juſtizminiſter durch eine allgemeine Verfügung endgültig
aus dem Wege geräumt. Es handelt ſich um die
Jnanſpruchnahme des Dienſtherrn zur Lohnzahlung
für die Zeit, in welcher der zur Dienſtleiſtung Verpflichtets
ſeiner Zeugenpflicht vor Gericht nachkommt. Bekanntlich
legt der 8 616 des Bürgerl. GeſetzBuches den Ausfall,
den der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete durch eine ohne
ſein Verſchulden eintretende vorübergehnde Verhinde
rung erleidet, nicht dieſen zur Laſt, ſondern beläßt ihm
den Anſpruch auf die Vergütung. Dieſe Beſtimmung
hat der Juſtizftskus in vielen Fällen benutzt, um ſeine
Verpflichtung zur Zahlung von Zeugengebühren auf
den Arbeitgeber abzuwälzen. Die Oberrechnungs-
kammer hat es wiederholt verneint, wenn ein Gericht
Zeugengebühren an Arbeiter zahlte, die in einem
feſten Dienſtverhältnis ſtehen. Jm preußiſchen Ab
geordnetenhauſe iſt die Angelegenheit ſchon einmal
zur Sprache gebracht worden, und ſchon damals ließ
der Miniſter durchblicken, daß er die beſtehende Praxi
nicht billige. Jn einem Schriftwechſel mit der
Oberrechnungskammer hat der Juſtizminiſter dieſe
für ſeine Anſicht gewonnen. Dieſe Anſchauung
bringt der Juſtizminiſter nunmehr, wie die
„Köln. Ztg.“ mitteilen kann, zur öffentlichen
Kenntnie. Es wird darin hervorgehoben, vaß keine der
Parteien ein Intereſſe daran hat, dem Fiskus die
Wohltat des S 616 des Bürgerl. Geſetzbuchs zuzu
wenden. Aus allgemeinen rechtlichen Grundſätzen ſei
auch zu entnehmen, daß die in dem erwähnten
beſtimmte Verpflichtung des Dienſtherrn zur Bezahlung
von Dienſten, die ihm nicht geleiſtet ſtnd, inſoweit
nicht einzutreten hat. Hinfort erhalt alſo zu einer

Dienſtleiſtung verpflichtete Perſonen, vie als Zeugen
vor Gericht geladen werden, Zeugengebühren, während
der Dienſtherr für die durch die Ausübung der
Zeugenpflicht in Anſpruch genommene Zeit einen
Lohnabzug macht.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Euerfart.
8 Schafſtädt 2. Okt. Heute nachmittag gegen

6 Uhr brach im Schafſtall des Rittergutes A. Hoch
heim u. Co. auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer
aus. Die Schafe waren noch guf dem Felde; nur
einige befanden ſtch im Stalle und konnten teilweiſe
gerettet werden. So ſtelen dem Feuer nur Dünger,
Stroh und einige Hürden zum Opfer. Da der Slall
äußerſt maſſio mit gewölbter Decke und Eiſenträger
gebaut iſt, blieb der Bodenraum, welcher mit Klee

angefüllt iſt, verſchont. Bei vem herrſchenden Winde
haätte, wenn der Boden vom Feuer ergriffen worden
wäre, für die Nachbargebäude große Gefahr beſtanden.

S Querfurt, 2. Okt. Der am letzten Dienstag
überfahrene Knecht Emil Erhard aus Nemsdorf iſt
im hieſtgen Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Weetterwarte,
Vorausſtchtliches Wetter am 6. Okt. Ziemlich

trübes, mildes und windiges Wetter mit Regenſällen.

veranſtaltete das Okt. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges,
etwas kühleres, windiges Wetter und Regenſchauer.

Ans vergengener Zeit für unſere Jeit,
Am 1. Oktober 1813 ging es mit der Herrlichkeit des

Königreichs Weſtfalen zu Ende. An dieſem Tage er
ſchien ganz unvermutet der ruſſiſche General Tſchernitſcheff in
Kaſſel und König Jèrome, diesmal nicht mehr „immer luſtik“,
nahm eiligſt Reißaus. Darauf erklärte der ruſſiſche General
im Namen des Kaiſers von Rußland das Königreich Weſtfalen
für aufgelöſt. Das Königreich Weſtfalen war eine jener
Napoleoniſchen Gründungen zu Gunſten ſeiner zahlreichen
Brüder und Schwäger, die mit großem Glanz ins Leben
traten, aber ebenſo raſch verſchwanden.

Vor 100 Jahren, am 2. Oktober 1803, ſtarb der
nordamerikaniſche Staatsmann und Mitbegründer der nord
amerikaniſchen Freiheit Samuel Adams. Er war Kauf
mann und ſeit 1765 Mitglied der Legislatur von Maſſachuſetts.
Unabläſſig tätig, die Bewegung gegen die engliſche Tyrannei
zu ſördern und 1794 als Abgeordneter in den Delegterten
kongres gewählt, trat er hier alsbald in den Kampf mit Eng
land und wirtte ſo zum Zuſtandelommen der Unabhärigtgketts
erklärung eifrigſt mit. Später ſchloß er ſich der Partei der
Demokraten an, bekleidete mehrere Jahre lang den Poſten
eines Gouverneurs von Maſſachuſetts. 1797 trat er vom
öffentlichen Schauplatz zurück. Ehrlich und uneigennützig,
trög er durch ſeine unermüdliche Tätigkeit weſentlich zur Be
gründung der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten bei.

Vor 50 Jahren, am 4. Oktober 1853, kam es zur
Kriegserklärung zwiſchen Rußland und der Türket.
Die bewegende Urſache zu dem Kriege war der ruſſiſche Zar,
und den Vorwand bildete, wie faſt immer, der Schutz der
Chriſten gegen die türkiſche Bedrückung, die allerdings hart
genug war. Mitten im Frieden war das ruſſiſche Heer in
die Donaufürſtentümer eingefallen, und dennoch wunderte ſichdie ruſſiſche Diplomatte hofuchſt, daß man in Europa die

Ueberſchreitung der türkiſchen Grenze als einen Kriegsfall
anſah. Die Mächte England, Oeſterreich, Frankreich hielten
noch an ſich und ſuchten durch freundliche Vorſtellungen den
Krieg zu vermeiden. Die Türken waren damals klüger, als
alle Großmächte zuſammen. Dort beurteilte man die Groß
mannsſucht und die nur übertünchte Brutalität des Zaren
Nikolaus richtiger, als an den Höfen von Berlin, Wien und
London. Die türktſche Regierung legte die Kriegsfrage ihrem
Großenrate vor, und einmütig ſprachen ſich die Verſammelten,
172 an der Zahl, für den Krieg aus. Daß Rußland ſtark
mit Unehren aus dem frivol von ihm heraufbeſchworenen
Streite hervorging, haben der Krimkrieg und Sewaſtopol
bewieſen.

Italien und die Vo gelſ chutzbeſtrebungen.

Von F. G.
II. Vogelſchutzbeſtrebungen.

Doch ſchüttelt Jtalien allmählich ſeine Gleichgiltig
keit ab, und es regt ſich bei den meiſten Jägern und
bei der Mehrzahl der gebildeten Einwohner ein Sturm
der Entrüſtung gegen die Maſſenmorde der Vözel,
gegen die Habgier der Vogelfänger und gegen vie
Zerſtörungswut des rohen Volkes. Man hört und
lieſt vort folgende Worte: „Die Verheerungen, die
wir Jtaliener unter den Vögeln anrichten, ſind maß
los, ſo roh, ſo unwürdig jedes verſtändigen Menſchen,
jedes fühlenden Herzens, daß ſie eine wahre nationale
Schande. für uns geworden ſind.“ Andere rufen
aus: „Es iſt mehr als grauſam, Tauſende von
Vögeln des Augenlichts zu berauben, um ſie als
Lockmiltel für ihresgleichen zu gebrauchen Wieder
andere ſchreiben in den Zeitungen an ihre Lande
leüte: „Wir haben die Pflicht, die beftederten Gäſte,
die aus fernen Landen zu uns kommen, zu ſchützen
ſie zu morden iſt ein Vergehen gegen die Gaſtfreund
ſchaft, weswegen uns die benachbarten Nationen mit
Recht grollen“. Man begnügt ſich aber damit nicht.
Zahlreiche Verſammlungen und Kongreſſe, beſonders
von Jagdvereinigungen, haben ſich in Rom, Mai
land, Florenz, Udine, Bologna, Piſa e. gebildet
und belohnen mit Geldprämien die eifrigen Aufſeher,
welche Wilddiebe und Vogelfänger zur Anzeige
bringen. Jagd und Sportzeitungen eifern gegen den
Maſſenfang. Große Geſellſchaften zum Schutze des
Fevberwildes entſtehen an vielen Orten, bringen bei
der Regierung, beim Parlament, bei den Provinzial
und Kommunalbehörden auf Befolgung der beſtehenden
Geſetze und legen Geiſtlichen und Schulvorſtänden
warm ans Herz, die Eltern und die Kinder über den
Nutzen der Pögel zu belehren. S

Glücklicher Weiſe ſinden ſich auf der ganzen Halb
inſel gewaltige Güterkomplere, deren Eigentümer durch
ihre Aufſeher gegen Wilddiebe und Vogelſteller ſcharf
vorgehen, ſo daß dort das Jagdwild ſowohl, als
auch die einheimiſche und durchziehende Vogelwelt
guten Schutz haben.

Die edle Abſtcht, die Vögel und das übrige Wild
zu ſchützen, hat in der letzten Zeit eine wahre Fülle
von Geſetzentwürfen und Vorſchlägen ins Leben gerufen,
und der König und der Premierminiſter ſtehen jenen
Entwürfen ſympathiſch gegenüber, und der Miniſter
der Landwirtſchaft hat erklärt, daß er die Beſchlüſſe
ves Kongreſſes abwarten wolle, um dem Parlamente
ein neues Jagdgeſetz vorzulegen. Dochhſind die Mei
nungen hierüber noch ſehr geteilt. Manche Italiener
wünſchen, daß jede Jagd und jeder Fang auf mehrere
Jahre durchaus verboten werden mögen. Anvere
verlangen, die Jagd ſoll einzig und allein mit Feuer
waffen ausgeübt werden. Wieder andere empfehlen
6 Monate Jagd und 6 Monate Schonzeit, Viele
ſind dagegen der Anſtcht, daß die beſtehenden Geſetze
genügend ſeien, wenn ſie mit voller Schärfe gehand
habt würden.

Eine große Partei von intelligenten Männern will
eine Einſchränkung der jetzigen Jagdmethoden durch
geführt wiſſen. Sie verlangt in ihrer Geſetzvorlage
vor allen Dingen, daß die Zugvögel unbehelligt ein
wandern können und daß die ſeßhaften Vögel geſchützt
werden. Sie fordert ferner, daß alle Jagdmittel und
Syſteme, die verheerend wirken, verboten werden müſſen,
ſo z. B. alle Lockmittel, und auf dieſe Weiſe wäre
die Blendung der kleinen Vögel ſofort aus der Welt
geſchafft. Dieſe Gruppe will, daß die einzelnen
Provinzialbehörden fortan nicht mehr das Recht be
ſitzen dürfen, Jagdgeſetze zu erlaſſen. Hingegen ſollte
die Ausrottung beſonders ſchädlicher Vögel, wie z. B.
des Hausſperlings, freigegeben werden.
und alles andere Wild müßte eine beſtimmte Schon
zeit haben, und die Jagd dürfte nur mit Feuerwaffen
ausgeübt werden bloß in der Zeit vom 1. Oktober
bis 15. November möchte der Fang mit Leimruten
und wagerechten Netzen geſtattet ſein, mit ſenkrechten
Netzen dagegen gar nicht mehr.

Dieſe Partei iſt aber der Ueberzeugung, daß ein
plötzliches, gänzliches Verbot zu Gunſten des Vogel
ſchutzes in Jtalien zur Zeit noch undurchführbar iſt.
Die Volksmaſſen müßten ſich erſt an eine Ein

Darum willigt ſie
auch, obwohl mit ſchwerem Herzen ein, daß die
ſchränkung der Jagd gewöhnen.

Wachteljagd vom 15. April bis 15. Mai freigegeben
werde, jedoch ohne Netze. Die Wachtel iſt ja
namentlich im Süden der Halbinſel ein wahres
Manna für die große Volksmaſſe, und an ihrem
Fange beteiligen ſich Knabe, Mann und Greis.
Mit Hilfe der Wachtel zahlt der Arme den Reſt
ſeiner Miete, begleicht ſeine Rechnungen, kauft für
Frau und Kinder neue Kleider und behält ſogar noch
etwas übrig Nach dem Geſetzentwurf dieſer Partei
darf keinem Unmündigen ohne Erlaubnis ſeines
Vaters oder deſſen Stellvertteters ein Jagdſchein aus
gehändigt werden, und der Beſttzer, der Pächter und
der Aufſeher ſind für die Zerſtörung der Neſter und
für die Jagdvergehen, die von andern auf ihrem
Grundſtücke verübt werden, verantwortlich und ſtrafbar.

Dieſer Geſetzentwurf hat beim König und beim
Miniſter für Landwirtſchaft große Sympathie gefunden
und wird ſte hoffentlich auch beim Parlament ſinden.
Wir ſehen alſo, daß ſich Italien von ſeiner Gleich
giltigkeit aufrüttelt. Die Verſtändigen rufen: „Halt,
ſo kann es nicht weitergehen. Unſer Tun iſt ein
Verbrechen gegen unſere Opfer, gegen die benachbarten
Nationen, gegen uns ſelbſt

Vermiſchtes.
Eine folgenſchwere Gasexploſton) verurſachte

in der Freitag Nacht in der Lindenſtraße 44 in Berlin große
Aufregung. Als der Hauseigentümer Fabrikbeſitzer Friedberg
kurz nach Mitternacht heimkehrte, verſpürte er im Hauſe einen
leichten Gasgeruch. Da dieſer nach und nach immer ſtärker
wurde, eilte Friedberg um 2 Uhr nach dem erſten Stockwerk
hinab und weckte hier die Dienſtmädchen des Kaufmanns
Welſch, ſowie deſſen Ehefrau mit dem Hinweiſe darauf, daß
in ihrer Wohnung die Gasleitung nicht in Ordnung ſei.
Während er ſelbſt nun nach dem Hofe hinabſtieg und der
Pförtnerfrau die Weiſung erteilte, ſofort den Hauptgaſometer
abzuſtellen, machte ſich Frau Welſch daran, mit dem erſt Frei
tag abend zugezogenen Hausmädchen Emma Rienäcker nach
der Urſache des Gasgeruches zu ſuchen. Kaum hatten beide
mit dem Lichte in der Hand die Tür zum Ankleidezimmer
geöffnet, als eine ſtarke Detonation erfolgte. Sie wurden da
bei gegen die Wand geſchleudert und von den Stichflammen
erfaßt. Wenn nun auch dieſe Flammen von den herbeigeeilten
Hausbewohnern bald erſtickt wurden, ſo waren die erlittenen
Brandwunden doch ſo ſchwere, daß beide Perſonen von der
Feuerwehr nach Anlegung von Notverbänden nach dem Kran
kenhauſe geſchafft werden mußten. Die Wirkung der Exploſion
war groß. Die Fenſter des Ankleidezimmers flogen auf den
Hof, und ebenſo wurden auf dem Korridor und in den Wohn
immern Türen verbogen und große Glasſcheiben zertrümmert.
ur die abſeits gelegenen Schlafſtuben der Kinder und Dienſt

mädchen wurden von der Exploſion nicht betroffen. Der ent
ſtandene Stubenbrand konnte von der Feuerwehr leicht be
ſeitigt werden. Der Zuſtand der Frau Welſch iſt bedenklich.

Ein Piſtolenduell zwiſchen Bauern.) Wir
leſen in der „Neuen Bayer. Landesztg.“: Zwiſchen den Bauern
Alois Toth und Joſef Harmath in KisTelek fand ein
Piſtolenduell ſtatt. Die beiden ſind Nachbarn und ſeit längerer
Zeit verfeindet. Sonnabend trafen ſie ſich auf dem Felde
und gerieten in einen Wortwechſel, der ſo erregt wurde, daß
ſie ihn mit Waffen auszutragen beſchloſſen. Jeder lief in
ſeine Wohnung und holte ſich eine Piſtole. Ste trafen ſich
gleich darauf, und ein Verwandter von Harmath machte den
Unparteliſchen. Der „Unparteiiſche“ kommandterte
gleichzeitig „Feuer!“ Harmath wurde am Arme ſchwer
verletzt, ſein Gegner ſtürzte mit einem Schuß in den
Unterleib zuſammen. Als Harmath dies ſah, lief er trotz
ſeiner Verwundung davon der andere wurde in ſeine Wohnung
gebracht und liegt im Sterben. Harmath wurde verhaftet.

(Auf der Ofotenbahn,) die in dieſem Sommer er
öffnet wurde, iſt auf dem norwegiſchen Teil infolge der heftigen
Regengüſſe der letzten Tage 10 Kilometer von der ſchwediſchen
Grenze bedeutender Erdrutſch erfolgt. Tauſende von
Kubikmetern Granitblöcke und Schlammerde bedecken. den
Bahnkörper. Der Schlamm drang 30 Meter tief in einen
Tunnel ein. Gleichzeitig wurden Telegraphen und Fernſprech
leitungen zerſtört. Der Verkehr nach der Endſtation Narwik,
wohin auf der Ofotenbahn das in Nordſchweden gewonnene
Etſenerz befördert wird, iſt auf einige Tage unterbrochen. Auf
der norwegiſchen Seite geht die Ofotenbahn an mächtigen
Schluchten und Abhängen entlang, ſo daß nach der „Köln
Ztg.“ weitere Erdrutſche zu befürchten ſind. S

Ein aufſehenerregender Selbſt mord) wird
aus Frankfurt a. M. gemeldet. Dort hat ſich in einem Anfall
von Schwermut Dr. Rudolf Goldſchmidt, Teilhaber der
angeſehenen reichen Bankfirma Morſtz B. Goldſchmidt, Auf
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hagen gemeldet.
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ihrem Onkel, des Farmers Hallenbeck,

ſichtsrat der Deutſchen Vereirsbank und der Jnternationalen
Baugeſellſchaft, erſchoſſen.

(Negerbüſten.) Auf die bekannte Vorliebe des
Präſidenten Rooſevelt für den Schutz der Neger leiſtet ſich der
„Figaro“ folgenden Scherz Zwei Neger unterhalten ſich.
„Wie könnten wir unſere Erkenntlichkeit dem guten Rooſevelt
gusdrücken 2?“ „Wir wollen ihm unſere Büſten in weißem
Marmor ſchicken

(Geſchoßexploſion.) Jm Bernſtein' ſchen Schmelz
werk in Altona explodierte Sonnabend nachmittag ein Ge
ſchoßſtück; vier Arbeiter wurden tödtlich verletzt.

(Zum Fall Hüſſener) Der Fähnrich zur See
Hüſſener wird die ihm zudiktierte Feſtungsſtrafe in Magdeburg
verbüßen.

Ein aufregenderVorfall) wird aus Friedrich s
Drei Frauen, die ſpäter als die Geſchwiſter

Berkram und deren Pflegetochter feſtgeſtellt wurden, verſuchten
Selrſtmord auf den Schienen. Unweit vom Bahnhof er
warteten ſie die Ankunft des Zuges. Bahnarbeiter und Be
amte bemühten ſich, die Lebensmüden von ihrem Vorhaben
abzubringen, die ſchlteßlich von der Behörde in Schutzhaft
genommen werden mußten. Die Geſchwiſter, die als ſchwach
ſinnig gelten, ſollten die Wohnung wechſeln; das erregte ſie
derart, daß ſie beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben.

(Dreifache elektriſche Hinrichtung.) Die drei
Brüder Wormer, die wegen des vor nahezu zwei Jahren an

verübten Mordes
in Dannemora (New York) zum Tode verurteilt worden
waren, wurden vorgeſtern in New York mittels Elektrizität
hingerichtet.

(In Paris feſtgenommen) wurde der aus Stutt
gart gebürtige Buchhalter Friedrich Eiſenreich, der vor
einiger Zeit aus einem Hotel „Unter den Linden“ zu Berlin
mit der Tagesloſung von 2000 Mk. durchbrannte.

(Todesfahrt.) Bei St. Cypriene (Frankreich) bat
ſich wiederum ein AutomobilUnfall ereignet. Der Wagen,
in dem ſich das Ehepaar St. Vietor in Begleitung eines
Freundes und eines Führers befand, kippte infolge Platzens
des Reifens um. Die Dame wurde auf der Stelle getötet,
die übrigen Jnſaſſen mehr oder minder ſchwer verletzt.

(Ertrunken.) Bei einer Pionierübung von Mann
ſchaften des Leib Grenadier Regiments Nr. 8 in Frankfurt
a. O. kenterte der „Frankf. Oderztg.“ zufolge ein Floß. Drei
Mann ſind ertrunken.

(Verſchüttet.) Bei den Kanaliſationsarbeiten in
Eickel wurden der „Weſtf. Volksztg.“ zufolge am Sonnabend
nachmittag drei Arbeiter verſchüttet und getötet.

(Eiſenbahnunfälle.) Von dem Lindauer Schnellzug,
der 7 Uhr 15 Min. in München eintreffen ſoll, entgleiſte bei
Schöngeiſing in der Nähe von Fürſtenfeld-Bruck ein
Wagen und ſtürzte um. Es wird darüber amtlich gemeldet
Jn der Station Schöngeiſing entgleiſten Sonnabend abend
gegen 62/4 Uhr 5 Wagen des von Lindau kommenden Schnell
zuges. Sechs Perſonen wurden leicht verletzt. Der Verkehr
wurde durch Umparkierung aufrechterhalten. Die Entgleiſung
wurde anſcheinend durch vorzeitige Weichenſtellung verurſacht.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Am Freitag entgleiſten
bei AltPazu a (Ungarn) die Lokomotive und 6 Wagen
eines aus Semlin abgegangenen Zuges. Wie die „Frankf.
Ztg.“ vermutet, ſoll dabei verbrechertſche Hand im Spiele
geweſen ſein. Jm nachfolgenden OrientExpreßzug, der ſeine
Weiterfahrt unterbrechen mußte, befanden ſich Prinzeſſin
Elementine und die Kinder des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien. Die Strecke iſt auf 60 Meter aufgeriſſen. Der
Verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

(Heimſtätten für bedürftige Offiziers- und
Beamten töchter.) Um der zroßen Not bedürftiger von Töchter
ve ſtorbenen Offizieren und Beamten zu ſteuern, iſt ein Verein
für Errichtung von Heimſtätten für ſolche Töchter begründet
worden. Die erſte derartige Heimſtätte ſoll ſpäteſtens am
1. April 1904 eröffnet werden.

(Der Preis des Aluminium s) hat ſeit 1855 da
es zum erſtenmal fabrikmäßig hergeſtellt wurde, gewaltige
Rückgänge erfahren. Wie wir den ſtatiſtiſchen Zuſammen
ſtellungen, die alljährlich von der „Metallgeſellſchaft“ und der
„metallurgiſchen Geſellſchaft“ in Frankfurt a. M. herausge
geben werden, entnehmen, betrug der Preis eines Kilo Alu
mininms im Jahre 1855 1000 Mark. Schon im Jahre 1856
ſtellte ſich der Preis nur noch auf 300 Mark, von 1857 bis
1886 hielt ſich der Preis fortgeſetzt auf 100 Mark.
dann weiter bis 1888 auf 57,50 Mark. Vom Jahre 1890
ab, wo die Waoſſerkraft des Rheinfalls für die Erzeugung
von Aluminium in größeren Mengen ausgenutzt wurde, ging
der Preis vollends rapide zurück: in dem Zeitraume von
Februar 1890 bis November 1891 ſank er von 27,60 auf 5
Mark. Von da an ging der Preis langſamer, aber doch
ſtetig zurück, bis er im Jahre 1901 anf ſinem Ttefpunkt,
nämlich 2 Mark pro Kilogramm, angelangt war.

Streik.) Jn Nizza ſind nunmehr ſeit Freitag auch
noch die Bäckergeſellen in den Ausſtand getreten. Der
Matre benachrichtigte die Meiſter, daß ihnen Militärbäcker
zur Verfügung geſtellt werden würden.

(An Bord des deutſchen Dampfers „Ajax“)der Bremer Dampſſchiffahrts Geſellſchaft „Neptun“, welcher,
von Bilbao kommend, am Freitag in den Antwerpener Hafen
eingelaufen war, erſtickten am Sonnabend drei Perſonen
der Beſatzung beim Betreten des Laderaums durch Gas,
welches ſich durch Selbſterhitzung von im Raume lagernden
Leinkuchen gebildet hatte. Die Getöteten ſind der Steuermann
Otto Kormann und zwei Matroſen Namens Julius Allas
und Johann Torſtenſen.

(Durch eine große Feuersbrun ſt) wurde Freitag
nacht am Pier des Hanſakais zu Bremen ein 130 Meter
langer, einſtöckiger Lagerſchuppen ſamt allen darin enthaltenen
Gütern zerſtöct. Durch das Feuer wurde auch der nahe
liegende Neptun Dampfer „Leander“ in Brand geſetzt, ſodaß
er abgeſchleppt werden mußte. Es iſt gelungen, den Kai
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Eine furchtbare
Feuersbrunſt zerſtörte in Montauban das Stadtvtertel
des Frelheitsplates. Drei große Kaffeehäuſer, ein Tabak
geſchäft und mehrere andere Häuſer gingen in Flammen auf.
Der Schaden beziffert ſich auf mehrere Millkonen. Man
weiß noch nicht, ob Perſonen verunglückt ſind.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück) wird aus
Rußland gemeldet Bei Tomsk entgleiſte ein Perſonenzug
der ſibtriſchen Bahn, wobei der Maſchiriſt, ein Heizer und
der Kondukteur getötet, 8 Reiſende leicht verletzt wurden.

*(Ueber das Grubenunglück auf Fieinusſchacht
der Laurahüttegrube) erfahren die „B. N. N“ aus
zuverläſſiger Quelle noch folgendes Verletzt wurden 44 Per

ſonen, von denen 14 Perſonen Verletzungen bzw. Verbrenn
ungen mittlerer Art davongetragen haben, während die übrigen
Verletzungen lediglich leichter Natur ſind und in geringen Ver
brennungen, Quetſchungen und dergleichen beſtehen. Wenn
von den insgeſammt 47 Verunglückten, welche ſämtlich vor

übergehend in unmittelbarer Lebensgefahr geſchwebt haben,

Er ſank

nur 3 Tote und 1 Vermißter zu beklagen ſind, ſo iſt das
eiuexſeits auf die vorzüglichen betrieblichen Einrichtungen der
Laurahüttegrube, welche eine entſprechend ſchnelle Hilfsaktion
ermöglichten, ſowie anderſeits auf das heldenmütige Vorgehen
der bei den Rettungsarbeiten beteiligten Beamten und Ar
beiter zurückzuführen. Rettungsapparate, Stcherheitslampen
und alle ſonſtigen Hilfsmittel waren in reichlicher Zahl und
rechtzeitig zur Stelle. Die beim Herannahen der Gefahr aus
den Arbeitspunkten zurückgezogene Belegſchaft wurde größten
teils durch den Hauprförderſchacht Ficinus, welcher mit allen
modernen Seilfahrtseinrichtungen ausgerüſtet iſt, ohne Auf
enthalt zu Tage gefördert, während ein kleiner Teil der Be
legſchaft durch den in nächſter Nähe des Brandherdes gelegenen
ausgemauerten Holzhängeſchacht Sarg ohne Schwierigkeit ent
kam. Die Bergung der Verletzten erfolgte ebenfalls zum
größten Teil durch den Ficinusſchacht, während etwa ein
Drittel der Verlezten, ſoweit dieſe nämlich in der Nähe des
Saraſchachtes aufgefunden wurden, durch den Saraſchacht in
die Höhe gehaſpelt worden iſt. Das ganze Baufeſd des
Fieinusſchacht iſt nun vollſtändig gegen die friſchen Wetter
ſtröme des Ficinusſchachtes und des Saraſchachtes abgeſperrt,
ſodaß keine Luft in das Baufeld eindringen kann. Es iſt zu
hoffen, daß der Brand auf dieſe Weiſe in nicht zu ferner Zeit
erſtickt ſein wird. Gegenwärtig erſcheint weitere Gefahr aus
geſchloſſen.

(Räuberweſen an der Cöte d'azur.) Wie man
aus Paris meldet, terroriſtert gegenwärtig ein italteniſcher
Bandit die Umgegend von Cannes und Nizza. Trotz aller
Bemühungen iſt es der Gendarmerie noch nicht gelungen, des
verweg ven Miſſetäters habhaft zu werden. Ueber die näheren
Umſtände, unter denen der Räuber ſein Gaſtſpiel in der Nähe
der franzöſiſchen Kurorte abſolviert, wird u. a. folgendes be
rich tet: Der „Kalabreſer“ ſo nennt die Bevölkerung den
Mann geht nicht direkt auf Mord aus. Seine Manier,
ſich in den Beſitz fremder Habe zu bringen, iſt ziemlich
ſonderhar. Er gibt ſich nicht die Mühe, an ſeine Opfer, die
er auf ei ſamen Wegen trifft, Hand anzulegen, zwingt ſie
vielmehr, indem er mit dem Gewehr auf ſie zielt, ſich ſelbſt
zu entkleiden und alle in ihren Taſchen befindlichen Gegen
ſtände auf dem Boden auszubreiten. Sehr großmütig hat
er ſich einem Winzer Ott gegenüber benommen, der, nichts
Böſes ahnend, auf einem Zweirad bei Villauris dahinrollte.
Er ließ ihn ſich entkleiden, ſeine Uhr und ſeine Barſchaft auf
die Straße legen und geſtattete ihm ſchließlich, ſein Hemd und
ſein Beinkleid wieder anzuziehen und auf dem Fahrrad nach
Cannes zurückzukehren. Otts Erſcheinen erregte in Cannes
zunächſt Heiterkeit, als man aber das Nähere erfuhr, Entſetzen.
Bald traf die Nachricht von einem viel tragiſcheren Vorfall
ein der Bandit katte in ähnlicher Weiſe wie Ott einen 72
jährigen Jäger Jacques Hugue ausgeplündert. Der alte
Mann, welcher eine Jagdflinte in der Hand hielt, wollte
jedoch dem Befehl, ſich zu entkleiden, nicht Folge leiſten und
legte auf den Räuber an. Der jüngere und geſchicktere
Jkaliener aber kam Hugue zuvor und ſchoß ihn nieder. Nun
machte ſich die ganze Gendarmerie von Cannes auf, um den
Banditen ausfindig zu machen. Obwohl alle Jäger der Um
gegend ſich ihr anſchloſſen und die Dörfer und Wälder durch
ſtreiften, konnte man den Kalabreſer nicht entdecken. Mau
fand nur in einem Graben die Kleider Otts. Die Bevölkerung
der Dörfer iſt derart in Schrecken verſetzt, daß ſie ihre Häuſer
verbarrikadiert und ſich nicht heraustraut. Man glaubt in
dem Kalabreſer einen Räuber wiederzuerkennen, der bereits
um das Jahr 1890 in Geſellſchaft eines älteren Genoſſen das
Land unſicher gemacht. Er war damals etwa achtzehnjährig
und entkam, nachdem er ſeinen Kompltzen erſchoſſen hatte.

(Die „Sozi“ und das Weidwerk.) Man ſchreibt
den „M. N. N.“ aus Chriſtianta, 22. Sept. Große Lieb
haber des Weidwerks ſcheinen die norwegiſchen Sozialdemo
kraten zu ſein. Jn ihrem diesjährigen Wahlprogramm iſt
nämlich an leitender Stelle ein Punkt enthalten, der die
gänzliche Aufhebung aller geſetzlichen Jagdſchonlaſten und
ſonſtigen weidmänniſchen Schutzbeſtimmungen in Ausſicht ſtellt,
ſobald der erhoffte Zukunftsſtaat ſeine Verwirklichung gefunden
haben wird. Mit der bisher gültigen Jagdverordnung hat
es allerdings inſofern einen Haken, als die Ausübung der
freien Jagd vwur auf gewiſſen, unter fiskaliſcher Regie ſtehenden
Schonrevieren geſtattet iſt, auf privaten Beſitztum aber als
integrierender Beſtandteil des Grundrechts gilt. Nach
ſozialiſtiſcher Doktrin iſt aber bekanntlich jedes Eigentum
„Diebſtahl“, und es iſt ſomit gewiſſermaßen nur eine logiſche
Forderung, wenn die Parteileitung auch auf dieſem Gebiet
r tabula rasa machen will. Nebenher verrät der Be
ſchluß, gerade die Beſeitigung der jagdgeſetzlichen Vorſchriften
an erſter Stelle unter den umſtürzleriſchen Weltverbeſſerungs
plänen aufzuführen, daß die norwegiſchen Arbeiterführer eine
ſehr feine Naſe für die großen und kleinen Schwächen ihrer
Landsleute haben. Das Jagdfieber liegt den Norwegern, wie
allen Angehörigen der germaniſchen Raſſe, von Kindesbeinen
im Blute und weniger als um Geld und Geldeswert wendet
ſich bei ihnen in dieſer Hinſicht der Neid „beſitzloſen“ Klaſſen
gegen den Ueberfluß der BVeſſergeſtellten. Da aber auf den
vorerwähnten Staatsgründen, wo nach uraltem Herkommea
die Jagd von jedem Bürger frei ausgeübt werden darf, infolge
unvernünftiger Maſſenſchießerei alles jagdbare Getier vom
Elch angefangen bis zum Zaunigell nahezu ausge
ſtorben iſt, ſo war es in der Tat ganz zeitgemäß, ſfortab auch
die PrivatJagdgründe gehörig in Tribut zu ſetzen. Bis zum
gänzlichen Hereinbruch des großen „Kladderadatſch“ werden
ſich die braven „Sozi“ allerdings einſtweilen mit der papierenen
Vorfreude über die verführeriſch winkenden Genüſſe im Dienſte
Dianens und St. Huberti begnügen müſſen.

(Meeresopfer.) Nach einer Statiſtik ſind in den
Auguſtſtürmen 64 Segelſchiffe, 26 Dampfſchiffe, darunter je
ein deutſches, vollſtändig verloren gegangen. Außerdem wurden
389 Schiffe beſchädigt, darunter 29 deutſche.

(Der Chopinſche Trauermarſch) ſollte, wie ein
franzöſiſches Blatt letzthin ſchrieb, unter außergewöhnlich
ſchauerlichen Verhältniſſen entſtanden ſein. Als Gewährs
mann wurde der bejahrte Maler Felix Ziem angeführt, der
ſeinerzeit mit dem Tondichter eng befreundet war. Ein
Vertreter des Pariſer „Matin“ hat darauf hin den greiſen
Ziem, der trotz ſeiner 82 Jahre noch geſund und munter
auf dem Montmartre hauſt, aufgeſucht und um nähere Aus
kunft über der Fall gebeten. Ziem erzählte nach der „Voſſ
Zeitung“ lachend Es mag 55 56 Jahre her ſein. Che
vandier de Valdrome, Ludre, der Muſiker de Polignac, der
Maler Ricard und Chopin hatten bei mir geſpeſt und
waren in beſter Laune noch in meinem Atelier ver
ſammelt. Von oben herabhängende Teppiche trennten dies
in drei Teile, und in einem von dieſen ſtand ein Gerippe,
das ich zwiſchendurch mit Stoffen drapierte. Des weitern
befand ſich dort ein ſehr mittelmäßiges Piano, das ich bei
einem benachbarten Trödler gekauft und aus dem ich die Füllung
herausgeſägt hatte, um ſie zu vier Gemälden zu gebrauchen
Das Klavier war ſelbſt dadurch gleichfalls zu einem unter

einer Decke verborgenen Skelett geworden. Als ich mich mit

Ricard auf einen Augenblick allein in dieſem Raum befand
hatte ich einen ſchnurrigen Einfall, der ſich durch unſern all
gemeinen Frohſinn entſchuldigen läßt. Jch nahm das
Menſchengerippe, hüllte es in die durch Ricard von dem Piano
geriſſene Decke wie in ein Leichentuch und ſetzte es unter dem
Teppich vor den Augen der im Nebenraum befindlichen Freunde
in Bewegung. Man lachte. Alsbald bemächtigte ſich
Polignac des Gerippes, hüllte ſich mit ihm in das Tuch, trat
an das Klavier und ſchlug einige Akkorde an, ſo daß zu
unſerm Vergnügen ein menſchliches Skelett an einem Klavier
ſkelett ſaß. Da überkam plötzlich Chopin ein Gedanke. Er
war ſchnell am Klavier, ſetzte ſich mit dem Gerippe an die Stelle
Polignacs und improviſſerte dann den bekannten und wunder
vollen Trauermarſch. Wir alle waren bewegt, es wurde nicht
mehr geſprochen. Unſerm anfänglichen Lachen folgte bald be
geiſterter Beifall, womit wir das neue Werk Chopins be
grüßten. Es war ein ſchöner Abend. Alles, was man
ſouſt über die Sache erzählt, iſt erdichtet.

(Die Hamburg-AmerikaLinie) hat beſchloſſen
den Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ in die Touriſten
fahrten einzuſtellen. Der Dampfer unternimmt Ende
Januar von Hamburg aus eine Reiſe nach Madeira, Teneriffa
Süd Spanien, Marokko, Algier, Tunis und den beſuchteſten
Plätzen des weſtlichen Teiles des Mittelmeeres. Daran an
ſchließend folgt von Genua aus eine zweite Fahrt nach Sizilien,
Egypten, Kleinaſien und türkiſchen ſowie griechiſchen Plätzen.
Eine dritte Reiſe wird im April veranſtaltet. deren Haupt
attraktion der Oſterbeſuch der heiligen Stätten Paläſtinas
bildet. Die mit dieſen Reiſen verbundenen Ausflüge an Land
werden von der Hamburg AmerikaLinie ſelbſt geleitet, die
Koſten ſind deshalb in den Preiſen ſchon mitenthalten. Für
die Oſterreiſe nach Paläſtina iſt die Mehrzahl der Plätze bereits
einem Verein überlaſſen worden.

Militäriſches.
Frankreich. Eine neue Patrone iſt, wie Emile

Maſſard in der nationaliſtiſchen „Patric“ berichtet, in Frank
reich zur Einführung gelangt. Die Verbeſſerung, die ſie in
ſich birgt, beruht auf einem neuen Pulver von unerreichter
Exploſionskraft und auf der Verkleinerung der Kugel. Der
Form nach iſt keine Veränderung des bisher üblichen Ge
ſchoſſes nötig geworden, ſo daß alſo das in Gebrauch ſtehende
Gewehrmodell auch für die neue Patrone verwendbar iſt.

Neueſte Nachrichten.
Wien, 5. Okt. Die Botſchafter Oeſter

reichs und Rußlands wurden angewieſen, der
Türkei mitzuteilen, daß beide Mächte feſt ent
ſchloſſen ſind, auf der vollſtändigen Durchführung
des Reform-Programms zu beharren und daß
ſie daher eine wirkſamere Art der Kontrolle und
Ueberwachung vereinbart haben, worüber den Bot
ſchaftern unverzuglich Jnſtruktionen zugehen. Die
Jnſtruktionen betreffen auch die Hilfsaktion zugunſten
der friedlichen Bevölkerung, welche unter den bei der
Unterdrückung der Unruhen verübten Grauſamkeiten
gelitten hat. Die Mächte hoffen, daß die Beteiligten
in ihrem eigenen Intereſſe unparteiliche Ratſchläge
befolgen werden.

Waſhington, 4. Oktober. Einer Depeſche des
Geſandten Conger zufolge ſind die Handelsver
tragsverhandlungen mit China beendigt
China habe die Oeffnung zweier Häfen in der
Mandſchurei zugeſtanden. Der Vertrag werde am
8. Oktober unterzeichner werden.

m

Durchſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg
vom 27. September bis 3. Oktober 1903.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 15,60 14, Heu 6, 5,50Roggen 13,70 12,80 (pro 1 Kgr.
Gerſte 17,50 13, Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
e 15,20 13 do. (Bauch) 1,20 1,10rbſen, gelbe 20, 17, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20 14, Kalbfleiſch 1,40 1,80
Linſen 30, 12, Hanmmelfleiſch 1,40 1,30Eß Kartoffeln 5, 4,50 Speck (geräuch.) 2, 1,80
Richtſtroh 8,40 3,20 Butter 2,60 2.40
Krummſtroh 2, 1,80 Eier pro Schock 4,40 4,40

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 27. September bis 3. Oktober 1903.

pro Stück 7,50 Mk. bis 12, Mk.

Produktenbörſe.
Berlin, 3. Oktober.

Weizen 1000 kg Okt. 155,75, Dez. 160, Mai
165,25 Mk.

Roggen 1000 kg Okt. 128, Dez. 131,76, Mal
137, Mk.

Hafer 1000 kg Okt 126,75, Dez. 127,75 Mk.
Mals 1000 kg runder loco Okt. 109,50 Dez. 111,50 Mk.
Rüböl 100 kg Oktober 45,70, Mat 46,90 Mk.
Spiritus 70 er loco Mk.
Die feſteren amerlkaniſchen Berichte fanden hier keinerlei

Beachtung, weil ſich dem vermehrten Angebot gegenüber die
Kaufluſt abweichend verhält. le Verſorgung iſt im Lande
trotz der Feldbeſtellzeit ausreichend, ſodaß der Begehr an den
hieſigen Großhandel nur geringe Anſprüche ſtellt. Preiſe
durchweg niedriger. Hafer unbelebt. Mais träge. Rüböl
behauptet. Spiritu s nicht gehandelt.

Reklameteil.

e Der
9 Wein nach Vorſchrift vom Geh Rat Profeſſor Dr. H. Liebreich,
beſeitigt binnen kurzer Sag Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen,
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken,
und iſt gang beſonders Frauen und Madchen zu empfelſſen, die infolge
Bleichſacht. Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervsſer Magenſchwäche

Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M.
Jchering's Grüne Ypotheke, Serlin kl. Chauſſer Straße 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogen handlungen

Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin Eſſenz



uzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortewg.

Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Alfred Rudolf,

S. des Oekonomen Wolf. Beerdigt: eine e
unehel. T.

Stadt. Frieda Martha, T. des Handarb.
Dembny; Max Werner, S. des Schloſſermſtrs.
Pontel Walter Richard, S. des Schuhmacher
meiſt rs Förſter. Getranut: der Lehrer L.
Walpert mit Frau A. E. G. geb. Wirth, hier;
der Maſchinenfabrikarbeiter R. Winkler mit
Frau A. geb. Raap in Halle a. S. Beerdigt:
die Witwe Eimermacher, der Sohn des
verſtorbenen Lohgerbers Wengler, der j. S.
des Handarbetters Schmidt der Rentier Ort
mann der j. S. des Schuhmachermſtrs. Pretzſch.

Mittwoch abend 8/4 Uhr in der Herberge
zur Heimat Bibelſtunde.

Altenburg. Getauft: Mox Kurt Arhur,
S. des Drehers Weihe. Getrant: der
Steiger Friedrich Loreck mit Frau Liabeth
Diosma geb. Schramm; der Kaufmann Alfred
Hugo Decher mit Frau Marie Eliſe geb. Baum
gärtner; der Handarbeiter Friedrich Bohle mit
Frau Lina Emma geb. Neutſchmann. Be
erdigt: die Rentnerin Emilie Kretzſchmar
geb. Treff.

Nenmarkt. Getauft: Karl Walte
Arthur, S. des Maurers Dieter; Hertha Ebſe,
T. des Bahnarbeiters Wittenbecher. Be
erdigt: der S. des Kutſchers Schmidt der
S. des Handarbelters Franke; der S. des
Handarbeiters Klee; die T. des Fabrika beiters
Kulpe.

TodesAnzeige.
Sonnabend mittag 12 Uhr verſchied nach

kurzen aber ſchweren Leiden unſer lieber Sohn
Arthur im zarten Alter von 16 Tagen.

Karl Yieter und Frau.
Danksagung.

Für die üheraus zahlreichen Be
weise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen sagen Wir
unseren aufrichtigen Dank.

Merseburg, den 5. Oktober 1903.

Die Wamilien
Ortwann u. Günther.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſchetden unſerer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Groß und Urgroßmutter ſagen
tiefgefühlteſten Dank.

Zugleich im Namen aller Angehörigen.

Frau G. Steger.
Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 28. Sept. bis 4. Okt. 1903.Eheſchließ u ngen: der Steiger Friedrich
Loreck mit Diosma Schramm, Burgörner; der
Kaufmann Alfred Becher mit Eliſe Baumgärtner,
Weißenfels der Lehrer Louis Walpert mit
Gertrud Wirth, Naumburgerſtr. 6; der Hand
arbeiter Auguſt Pohle mit Emma Neutſchmann,
Breiteſtr. 3; der Maſchinenfabrikarbeiter Robert
Winkler mit Anna Raap, Halle a. S.

Geboren: dem Fleiſchermeiſter Mohr ein
S. Breiteſtraße 10 dem Sattlermeiſter Zahn
ein S., Schmaleſtr. 15; dem Fabrikarbeiter
Mahler eine T.. Krautſtr. 5; dem Schloſſer
Neumann eine T., Clobigkauerſtr. 8; dem
Steinſetzer Heckel ein S., Gotthardtsſtr. 21.

Geſtorben: die Witwe Eimermacher geb
Gröbel, 86 J. Naumburgerſtr. 5 des verſtorb.
Lohgerbers Wengler S. I J, Preußerſtr. 14
des Kutſchers Schmidt S, 1 Mon., Neumarkt
10; des Handarbeiters Schmidt S., 7 T.,
Saalſtr. 11; eine unehel. T., die Rentnerin
Kretzſchmar geb. Treff, 86 J., Wilhelmſtr. 2a;
die verw. Dietze geb. Apelt, 67 J., ſtädt.
Krankenhaus; der Schneidermeiſter Helle, 35
J, ſtädt. Krankenhaus; der Rentier Ortmann,
71 J., Preußerſtr. 8 a des Schuhmachermſtrs.
Pretzſch T., 2 Mon. Brühl 1, des Handarb.
Kulpe T., 7 J., Neumatkt 30; des Fleiſchers
Wolf T. Mon Hirtenſtr. 85 die unverehel.
Luiſe Türcke, 19 J Dom 13.

e

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbeſchau
geöffnet iſt, werden von Montag den 5. d. M.
an bis auf weiteres feſtgeſetzt auf

Vormittags von 8—8 und 10
Uhr, nachmittags von 2——2 und 4/2
bis 5 Uhr. Montags und Donnerstags
vormittags von 8——8!/2 und 10/2 bis II
Uhr, nachmittags von 12/2 bis 21/2 und
4172 5 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg den 2. Oktober 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

S Toni n vermieten, paſſend für ältere
kinderloſe Leute, 1 ſofort, das andere 1 Jan.
1904 zu beziehen kl. Ritterſtraſze 17, I.

Kalbe II. Btage
zu vermieten Markt 23.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten

hierdurch

ertragenen Leiden mein lieber
und Onkel

im Alter von 33 Jahren.

Merseburg, den 5. Oktober

Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach schweren, geduldig

Aue See räöbcdleg
Die Trauerfeier findet Donnerstag früh 10 Uhr im Trauer-

hause, Naumburgerstrasse I, statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

2 ſchöne Logis, Preis 100 Mk., ſofort oder
ſpäter zu beziehen

Gaſthof Sächſiſcher Hof.
Eine Wohnung im Hinterhaus zu vermteten

and I. Januar zu beziehen Neumarkt 30
Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt zu

vermieten und Neujahr zu beziehen
Weiße Mauer 14.

Stube, Kammer und Küche (20 Taler) zu
vermieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen

XNeumarkt II.
Eine kleine Wohnung ſür einzelne Leute ſſt

zu vermieten und ſofort oder I. Januar zu be

ziehen Breiteſtraße 8. I
Freundliche Wohnung, Prets 50 Taler, iſt

zu vermieten und fofort oder 1. Jan zu be
ziehen Clobigkanuerſtraſze S.

John, noser Bruder, Schwager

1903.

2Am 3

Während ſener Zugebörigkeit zum Verein
Kamerad erwieſen. Es wird ihm ſtets
denken bewahrt werden

Merſeburg, den 5. Oktober 1903.

des Vereins ehem
in Merſeburg

Waelurruu f.
d. M. verſchied unſer langjähtiges Vereinsmitglied der Poſtſchaffner

Herr Gustav Schasf.

Der Vorſtand

Weiſzeufelſerſtraßze 27 iſt die Etagen
wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 4 Kam
mern, Küche und allem Zubehör, zu vermieten
und ev ſofort zu beztehen.

Kleines Wohnhaus, Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, im Garten Oberaltenburg 6,
iſt ſofort zu vermieten.

Wohnung per 1. Januar zu Mk. 162,
Wohnung per J. Januar zu Mk. 326.

Oberburgſtraßze 6, I.
n JKleine Wohnung,

R Stube, Kammer und Küche, iſt ſofort oder
L. Januar zu vermtieten (Preis 90 Mk.)

Breiteſtraße 4.

Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche mit Waſſerleitung,

große verſchließbare Bodenkammer und Keller,
vollſtändig abgeſchloſſener Korridor, I. Januar
an ruhige Leute zu beziehen und ſofort zu ver

hat er ſich ſtets als ein lieber und treuer
von ſeien Kameraden ein ehrendes An

aliger Artilleriſten
und Aingegend.

e

Kachelöfen

jeder Art

ſotule

Heiz- und Kochanlagen

Alfrecki Risceher,
Oberburgſtraße 6, I.

a mieten, Preis Mk. 200 Sand 23.
Eine Wohnung in der Hüterſtraſze

Stube, 2 Kammern und Stall zu 86 Mark.
Eine Stube und Kammer zu 70 Mk. zu ver

mieten Saalſtraßze 13. Eine Wohnung
von Stube, Kammer und Bodenkammer zu 75
Mark zu vermietent.

Wohnungegesuen.
Einzelne Dame ſucht eine Wohnung von 2

Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör zum
April beziehbar. Offerten mit Preis an

Gebrüder Malpräceht abzugeben.

Möblierte immer
und Wohnungen mit und vhne Penſion auch

auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.
Möbliertes Zimmer

ſofort zu vermieten
Oberaltenburg 10, 1. Etage.

und Herde,

empfiehlt

A

empfiehlt

rheits-Garderobe,
einzelne Hoſen, Weſten und Jacken in großer Haltbarkekt, Billigkeit, bequemer Sitz

Heinrich ILagler,

Gin Laden nedſt Wohnung
in guter Geſächftslage zum 1. April 19 4 ge

ſucht. Offerten nebſt Preis ſind unter W in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Kleines Geſchäft
zu kaufen geſucht. Angebote unter „Geſchäfts
kauf“ poſtlagernd Merſeburg

1 Häckſelmaſchine, Paar Läufer

Merseburg,
Markt 8.

cAmlatiom.
Mittwoch den 7, Okt. d. J.,

von vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle
Saalſtraße Nr. 9

u. baumw. Damenblonſen, Kinder
jaketts und -Zänkel, Reſte von
Kleiderſtoffen u. Valekotſtoſſen efc.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 3. Oktober 1903.
Bräed. M. Kunth.

4 Varlie Damenregenmänkel, wollene S

ſchweine, Gr. Dünger, 2 Pferde
waſſerdecken, verſchiedene Ketten

zu verkaufen Friedrichſtraßze 11.

Lauchſtädterſtraße 7 iſt eine Wohnung,
Stube, Kammer, Küche mit Zubehör, zu ver
mieten und 1. Januar zu beziehen.

Desgleichen eine Wohnung in der 1. Etage,
8 Stuben, 3 Kammern, Küche mit allem Zu e
ehör zu vermieten und 1. April 1904 zu bee e e n ne e Pianinotube und Kammer zu vermieten u. gleich zu kaufen geſucht. Offerten unter „Pianino“

oder I. Januar zu beziehen Nenmarkt 45. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

e e e 1 eiſerner Oſen,Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten nd ſofort oder päer zu beziehen iriſcher Dauerbrenner, 92 Etm. hoch, iſt zu ver

kaufen Weißzenfelſerſtr. 29, 2 Tr.

Amlatſom.
Mittwoch den 7. Oktober,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich in meinem Grundſtück Hirtenſtr. 4

3 Kleiderſchränke, 2 Sophas,
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Bil
der, Kleidungsſtücke, Haus u.
Wirtſchaftsgeräte e.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Louis Albrecht
Auktionator.

Wiesenverpachtung
in Reipiſch.

Sonnabend den 10. d. M.,
nachmittags von 4 Uhr an
ſollen von Fräul. P. BIosseldl gehörigen
Grundſtücken

za. 3 Morgen Wieſe
in Reipiſcher Flur

im Gaſthauſe zu Reipiſch verpachtet werden,
wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg den 5. Oktober 1903.
Fried. M. Kunth.

Eine Famtlienwohnung iſt ſofort oder ſpäterrt oder I. Januar zu beziehenn Hüterſtraße 3. zu beziehen Amtshäuſer S.

(Preis 40 Taler) Oelgrube 7.

Junge Ferkel,
Wohnungen ſind zu vermieten

„Sixtiberg 25.

futterfeſt und beſte Raſſe, hat abzugeben

KRurkhbardt. Klauſe.

Logis zu vermieten und I. Januar zu be
ziehen gr. Sixtiſtraße 1, 1 Tr.

2 Läufer ſchweine
ſind zu verkaufen

ſofort n r e
e Amtshäuſer S.

99Zollinhalts- Erklärungen

Aunneuſtrafze 18.

älterstrasse II

hält vorrätig die Buchdruckerei von
Oelgrube 5.

heizbaren Zimmern, Kammern, Küche, Bade
zimmer und Zubehör zu vermieten u. 1. April
1904 zu beziehen. F. Birsehfeld.

Ein Logis zu vermieten
Brauhausſtraße 7.

Ein Logls zu vermieten und T. Jannar zu
beziehen (Preis 26 Taler)

Kurzeſtraſze 6.
Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer

und Küche, iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten
Unteraltenburg 63.

Freundſiche Wohnung T Sinben, Salon,
Gas, Waſſerleitung, Garken, Zubehör, per ſofort
oder I. Januar zu vermieten. Neu renoviert

Halleſche ſtraße 35.
Unteraltenburg 59 freundliche Wohnung, Der e

Stube, Kammer, Küche und Zubehör, für 110Mk. an anſtändige Leute zu vermieten und Gottlieb Tittel,

I. Januar 1904 zu beziehen. d Lehrer für Klapierſpiel,
Carl Schmidt Müſikſchriftſteller,Freundliches Logis, St KammernKüche und Zubehör Preis 60 Taler, wegzugs Referent ken n ſenden und aus

halber ſofort oder 1. Januar zu beziehen wärtiger Muſikzetungen.
Oberbreiteſtraße 15 a. I.

(am Damm gelegen) iſt eine Wohnung von 5

h. Rössmunew,

Klavierunterricht.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Unteraltenburg
Nr. 60, pt,

und nehme ich dort Anmeldungen von

Veramwortiche Redaktſon, Druc um d Verlag von Th. Rößner in Merſevurg.
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